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Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr
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uf den Berliner Rundfun

Kommuniſtiſche Hanswurſtiade.
Eine politiſche Komödie

Ein Streich, der von den Kommuniſten in Szene ge
ſetzt wurde, bildete am Sonntag den Gegenſtand zahlloſer
Unterhaltungen in der Reichshauptſtadt. Die Angeführten
waren einesteils der Berliner Rundfunk, andererſeits die
Sozialdemvkratiſche Partei bzw. einer ihrer Angehörigen.
Die mehr bedenkliche Seite ſtellen die Wildweſtmanieren
dar, mit denen das Stück ausgeführt wurde.

Jm Berliner Rundfunk ſollte am Sonnabend der
„Vorwärts“Redakteur Wolfgang Schwarz einen Vortrag
über Friedensſicherung halten. Abends 7 Uhr wurde
Schwarz unter der Firma der Funkſtelle angeruſen. Es
wurde ihm geſagt, es ſei ein Auto der Funkſtunde gerade
in der Nähe ſeiner Wohnung und würde ihn abholen.
Das Auto kam pünkklich; Schwarz ſtieg ein. Jm Auto
ſaßen drei Männer Das Auto ſchlug zunächſt die Rich
tung zur Sendeſtation ein, fuhr jedoch alsbald in raſchem
Tempo weiter. Als Schwarz das bemerkte, zogen die drei
Revolver und erklärten ihm, daß ihm nichts geſchehen
würde. Das Auto ſetzte ihn dann nach dreiviertel
ſtündiger Fahrt auf der Landſtraße in der Nähe von Groß
Ziethen im Kreiſe Teltow ab z iſt

orfall. eIm Rundfunk erſchien indeſſen ein Mann, der ſich
für Schwarz ausgab. Der Anſager der Funkſtunde über
gab ihm das Vortragsmanuſkript. Der angebliche
Schwarz begann zunächſt vom Manuſkript zu leſen, hielt
dann aber eine freie Rede, in der er im kommuniſtiſchen
Sinne über das Volksbegehren gegen den Bau des
Panzerkreuzers ſprach. Als der Fremde ſeine Anſprache
beendet hatte, erklärte er ruhig dem Anſager, der ihm das
Honorar aushändigen wollte: „Jch bin gar nicht
Schwarz!“ Auf das Honorar verzichtete er und ging.

Wie es ſich ſpäter herausſtellte, handelt es ſich bei
dem Redner um den konmnuniſtiſchen Landtagsab-
geordneten Schulz Neukölln, den General
ſekretär des Reichskomitees für das kommnuniſtiſche Volks
begehren.

Die Polizei iſt noch mit der Aufklärung des Vorfalls
beſchäftigt, bei dem kriminell Freiheitsberaubung und
Täuſchung in Frage kommt. Zahlreiche Anfragen gingen
beim Rundfunk ein über die unerwartete kommuniſtiſche
Propagandarede, welche den Hörern vorgetragen wurde.

Schwarzſprecher Schulz verprügelt.
Das bisherige Ergebnis des kommuniſtiſchen Volks

begehrens.

Zu den Schwarzhörern im Rundfunk, die es hoffent
lich in nicht allzu großer Zahl geben wird, iſt jetzt in der
Perſon des kommuniſtiſchen Abgeordneten Schulz als
Neuheit der Schwarzſprecher gekommen, der nach Über
liſtung der zuſtändigen Rundfunkſtelle im Radio einen
Propagandavortrag für das kommuniſtiſche Volksbe
gehren gegen den Bau von Panzerkreuzern hielt. Der
preußiſche Landtagsabgeordnete Schulz glaubte, den
Rundfunk für die kommuniſtiſche Panzerkreuzerpropa
ganda ausnutzen zu müſſen, da nach den bisher vorliegen
den Meldungen die Eintragungen für das kommuniſtiſche
Volksbegehren nur recht ſpärlich zu fließen ſcheinen. Jn
der Reichshauptſtadt z. B. ſind bis zum letzten Sonntag
einſchließlich nur 76 182 Eintragungen erfolgt, eine Zahl,
die als gering anzuſehen iſt, wenn man bedenkt, daß bei
den letzten Reichstagswahlen in GroßBerlin etwa 600 000
kommuniſtiſche Stimmen abgegeben worden ſind. Jm Reich
ſollen die Ergebniſſe des Volksbegehrens noch ungünſtiger
liegen.

Die Politiſche Polizei iſt im übrigen eifrig bemüht,
die Kommuniſten, die ſich an dem Handſtreich gegen den
rechtmäßgen Sprecher, Redakteur Schwarz, beteiligt haben,
ausfindig zu machen. Bisher iſt es lediglich gelungen,
den kommuniſtiſchen Sprecher vor dem Sender feſtzuſtellen,
der der preußiſche Landtagsabgeordnete Schulz war.

Schulz hat ſich den Sonntag über im Reichstag aufge
halten, wo er vor dem Zugriff der Polizei geſichert war.
Auf ſeinem Heimwege iſt er allerdings dann von Redak

ſteur Schiff, einem Redaktionskollegen des entführten Re
dakteurs Schwarz, erkannt, geſtellt und verprügelt worden.

Der Abgeordnete hat gegen Redakteur Schiff, der ihm
einige Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzte, Strafantrag
wegen Mißhandlung und Sachbeſchädigung geſtellt, ſo daß

die ganze Rundfunkkomödie nochmals vor Gericht auf
geführt werden wird.

Eine Auslaſſung des Rundfunkkommiſſars.

oben
enthoben

8 h ee Redner waren der Funkſtunde durch die vor
herigen Verhandlungen ſtels bekannt und es konnte nicht
angenommen werden, daß an Stelle eines entführten
Redners ein anderer erſcheinen könnte. Auch der an
geſetzte Redner, Herr Schwarz, war der Funkſtunde und
dem Kontrollbeamten bekannt und es iſt unerklär
lich, daß er trotzdem einen anderen an ſeiner Stelle zu
gelaſſen hat.

Das ganze Unternehmen war ſo geſchickt angelegt,
und der angebliche Herr Schwarz iſt mit ſolcher Sicherheit
aufgetreten, daß der Kontrollbeamte ſich hat völlig
täuſchen laſſen.“

Am Mittwoch nach Amerika.

Wage 4 oohnghaoge ſt zEckeners letzte Reiſevorbereitungen.
„Los Angeles“ erwartet den großen Bruder.

„Graf Zeppelin“ hat die letzte Werkſtättenfahrt
vor ſeiner großen Amerikafahrt zurückgelegt. Nachdem er
um 13.33 Uhr in Friedrichshaſen aufgeſtiegen war, be
wegte er ſich über dem Bodenſeegebiet. Die Fahrt diente
hauptſächlich der Abſtimmung des Peilgerätes und Ge
ſchwindigkeitsmeſſungen und zog ſich bis in die Abend-
ſtunden hin. Das Luftſchiff fuhr etwa mit demſelben
Gewicht wie auf der Amerikafahrt. An Vord befanden
ſich wieder etwa 80 Perſonen, darunter der preußiſche
Handelsminiſter Dr. Schreiber, Staatsſekretär Dr. See
feld, ferner als Vertreter des Reichsrats Exzellenz von
Preger und Staatsrat Ahlhorn, als Vertreter des Reichs
tages die Abgeordneten Dr. Herz, Klöckner und Schulz
Bromberg. Die Fahrt iſt zur vollen Zufriedenheit Dr.
Eckeners ausgefallen, ſo daß er bei günſtiger Wetterlage,
wie ſie nach den letzten Berichten vorhanden zu ſein ſcheint,
beſtimmtam Mittwoch nach Amerika zu ſtarten
gedenkt. Als eine Neuerung wird ein Apparat für
Bild funk mitgeführt werden, durch den die fertige
Wetterkarte an Bord gefunkt werden kann.

Amerika in Erwartung.
Jn Lakehurſt herrſcht großer Andrang. Zahlloſe Be

ſucher verſuchen ſich Eintrittskarten für den Zeppelin
empfang zu beſorgen, müſſen jedoch unverrichteter Sache
zurückkehren, da bereits über faſt alle Plätze verfügt iſt.
Man rechnet beſtimmt damit, daß der Marineminiſter
Wilbour mit ſeinem ganzen Stabe bei der Landung an
weſend ſein wird. Aus Kreiſen der Marineleitung in

ſurſt wird ſogar verſichert, daß die Möglichkeit des
lichen Erſcheinens Coolidges nicht

hloſſen ſei.

„Los Angeles“
ſtiegen, wird aber noch rechtzeitig zu

en des „Graf Zeppelin zurück
ſodann am Ankermaſt befeſtiat

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin hat ſeine letzte Werk

ſtättenfahrt mit guten Reſultkaten zurückgelegt. Bei günſtiger
Wetterlage wird es am Mittwoch zur großen Amerikafahrt
ſtarten.

Major v. Tſchudi, der Förderer des deutſchen Luftfahr-
weſens, iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben.

Der mit ſo ſtarken Befürchtungen erwartete Demon
ſtrationstag in Wiener Neuſtadt iſt ohne erhebliche Zwiſchen
fälle verlaufen. Am 11. Oktober finden Beſprechungen des
Bundeskanzlers mit den Parteiführern zwecks Sicherung des
inneren Friedens ſtatt.

Jn Thorn fanden ſtarke deutſchfeindliche Polendemon
ne mit Angriffen auf den Reichspräſidenten von Hin
de

ſchoben wird. Kommander Roſendahl ſuchte in einem
Telegramm bei der amerikaniſchen Marineleitung nach,
ſämtlichen amerikaniſchen Schiffen Anweiſung zu geben,
den Zeppelin während ſeiner Uberfahrt mit Wetternach
richten zu beliefern.

Zwei neue amerikaniſche Rieſenluftſchiffe.
Das amerikaniſche Marineminiſterium hat der

Goodyear Corporation einen Auftrag für den Bau von
zwei großen lenkbaren Luftſchiffen erteilt. Beide Schiffe
ſollen größer werden a der „Graf Zeppelin Das

t 450.000 das andere 5375 000 DollDie Pläne ſur die ler e h die A
bringung von fünf Aufklärungs flugzeugen
innerhalb der Flugzeughülle vor. e

Preußiſcher Landtag
(15. Sitzung.) tt. Berlin, 6. Oktober.

vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein kommuni
ſtiſcher Antrag, ſofokt die Konkordatsfrage zu be
ſprechen, abgelehnt. Das Haus ſetzt dann die zweite Leſung des

Kommungalwahlgeſetzes
fort. Bei der Abſtimmung wird das Liſtenverbindungsverbot
beſtätigt, abgelehnt wird dagegen der Ausſchußbeſchluß, auch
für die Kommungalwahlen die Wahlſcheine einzuführen.

Ein vom Ausſchuß neu eingeführter Paraägraph, wonach
die Mitglieder eines Kreistages oder Kreisausſchuſſes, die in
einem Gutsbezirk wohnen, der durch Eingemeindung in einen
anderen Kreis aus dem bisherigen Kreiſe ausſcheidet, ihre
Wahlaufträge bis zur Neuwahl der Kreistage bzw. Kreisaus-
ſchüſſe weiter ausüben ſollen wird im Hammelſprung mit 181
gegen 141 Stimmen der Linksparteien angenommen. Jm
e bleibt es im weſentlichen bei den Beſchlüſſen des Aus

huſſes.
Das Geſetz wird darauf in dritter Leſung nach den Be

ſchlüſſen der zweiten angenommen. Die namentliche Schluß
abſtimmung ergibt mit 204 gegen 155 Stimmen die Annahme
des Geſetzes

Das Haus ſetzt ſodann die Beratung des Urantrages
Ebersbach (Dtn.) fort, der eine Amneſtie für die wegen Dienſt
rer aus politiſchen Gründen diſziplinierten Beamten
fordert.

Vertagung auf den 5. November.
Nach weiterer Debatte, in der die Abgg. Montz Wirtſchafts

partei), D. Ponfick (Deutſche Fraktion), Kube (Nationalſoz.) zu
Wort kamen, ſchließt die Beſprechung. Nach perſönlichen Be
merkungen geht der deutſchnationale Urantrag an den Beamten
ausſchuß. Nach kurzer Debatte ſchließt ſich das Haus noch
einem Antrag des Handelsausſchuſſes an, wonach kommu
niſtiſche Anträge auf Verhinderung der Stillegung der Schacht
anlage „Rhein I als durch die von der Regierung im Aus
ſchuß abgegebenen Erklärungen erledigt bezeichnet werden
follen. Dann vertagte ſich das Haus auf Montag, den
5. November.

Preußiſcher Richtertag in Stettin
Für Reichsjuſti z.

Die diesjährige Tagung der preußiſchen Richter in Stettin
wurde durch einen von der Stadt veranſtalteten Begrüßungs-
abend eingeleitet, auf dem der Oberbürgermeiſter Dr. Acker
mann die Erſchienenen willkommen hieß. Oberlandes-
gerichtspräſident Dr. Cormann knüpfte an das oft mißver
ſtandene Wort Bismarcks Macht geht vor Recht“ an und bezeich
nete es als eine große Aufgabe der Richter, dafür zu ſorgen,
daß das Wort „Recht geht vor Macht“ zur allgemeinen An
erkennung gelange und daß auch das Gefühl für das Recht beim
Volke geweckt werde. Der gleiche Gedanke kam in dem Jahres

t des Vorſitzenden zu Beginn der ſachlichen Beratung zum

Juſtizminiſter Dr. Schmidt
die Ver

chter nicht
be habe,

Volke



Bei den ſachlichen Beratungen war folgende Entſchließung
zur Annahme gelangt: „Die Vertreterverſammlung des Preu
ßiſchen Richtervereins in Stettin tritt den Plänen des Juſtiz
miniſteriums für die juriſtiſche Ausbildung in allen Teilen bei.
Jnsbeſondere lehnte ſie eine obligatoriſche Ausdehnung des
Univerſitätsſtudiums über ſechs Semeſter hinaus ab und be
grüßt die Wiedereinführung der erſten Station bei den kleinen
Amtsgerichten. Der Preußiſche Richterverein iſt mit dem
Deutſchen Richterbund der Anſicht, daß es das Jntereſſe der
Rechtspflege notwendig macht, das gefamte Juſtizweſen auf
auf das Reich zu übertragen.“

e 3Hreußiſche Richtertagung in Stettin.
Abſchluß der Arbeiten

Die Beratungen des Preußiſchen Richtervereins wurden
durch ein eingehendes Refexat des Amtsgerichtsrats Dr.
Franke über die Arbeitsgerichtsbarkeit und den Arbeits
gerichtsverband fortgeſetzt. Die Ausführungen gipfelten in
einer Entſchließüng, in der die Hoffnung ausgedrückt wird,
daß das Arbeitsgerichtsgeſetz dazu beitragen möge,
einen erträglichen Ausgleich zwiſchen Arbeitgebertum und
Arbeitnehmertum zu ſchaffen und dem Wirtſchaftsfrieden zu
dienen. Eine enge Verbindung der Arbeitsgerichtsbarkeit mit
der ordentlichen Rechtspflege und das Hineinwachſen des
Arbeitsrechts in das allgemeine Recht ſeien dringend nötig.

Die Erörterungen wandten ſich dann der wichtigen Frage
der Gerichtshilfe zu. Jn einer Entſchließung erächtet
der Preußiſche Richtertag die Einrichtung örtlicher Vermitt
lungsſtellen (Gerichtshilfsſtellen) mit amtlichem Charakter und
einheitlich geregelter Geſchäftsordnung in räumlicher Verbin
dung mit den Juſtizbehörden für zweckdienlich und geboten.
Hieran ſchloß ſich ein Referat des Oberſtrafanſtaltsdirektors
Marks über die Reform im Strafvollzug.

Den Abſchluß der Tagung bildete die Beratung einer
Reihe interner Fragen

Major a. D. von Tſchudi
Derverdienſtvolle FördererderLuftfahrt.

Am Tage der Eröffnung der Jnternationalen Luft
fahrtausſtellung in Berlin hat ein tückiſches Schickſal den
Mann dahingerafft, der ſich um das deutſche Luftfahrweſen
in außerordentlicher Weiſe verdient gemacht hat, Major
a. D. von Tſchudi, geſchäftsführender Vorſitzender des
Deutſchen Luftrates, Vizepräſident des Aeroklubs für
Deutſchland und Vorſitzender des Organiſationsausſchuſſes
der neueröffneten Ausſtellung „Jla 1928“.

Georg von Tſchudi iſt 66 Jahre alt geworden. Der
Deutſche Flugſport ſowohl wie die praktiſche Luftfahrt ver
lieren mit ihm einen ihrer eifrigſten Förderer. Seine aus
gezeichnete und von großem Erfolg begleitete Tätigkeit für
die Fliegerei iſt in Deutſchland auch dem Fernſtehenden
vollauf bekannt. Herrn von Tſchudis große Erfahrung
berechtigte ihn auch zur Führung aller internationalen
flugſportlichen Angelegenheiten. Daß Deutſchland im Luft
ſportweſen der Welt wieder eine ſo geachtete Stellung ein
nimmt, iſt beſonders ſein Verdienſt geweſen. Er beteiligte
ſich ſchon im Jahre 1909 an der Organiſation der Jnter
nationalen Luftfahrtausſtellung in Deutſchland zu Frank
furt a. M., der erſten „Jla“, der nun in Berlin die zweite
gefolgt iſt. Es wird ſchwer ſein, die Lücke auszufüllen, die
der Tod von Tſchudis geriſſen hat.

Georg von Tſchudi wurde am 29. Januar 1862 als Sohn
des naſſauiſche Oberſten v. T. in Wiesbaden geboren. Er trat
41881 als Fahnenjunker in das Füſilierregiment von Gersdorff

Von 1890 bis 1894 beſuchte er die Kriegsakademie und
von dort zum Luftſchifferbataillon. Fünf Jahre ſpäter

wurde er zum Lehrer im Luftſchifferbataillon ernannt. Von
1902 bis 1906 war Tſchudi gleichzeitig Führer der Funken
telegraphenabteilung. Jm Jahre 1906 trat er als Chef
ingenieur in den marokkaniſchen Staatsdienſt über; 1908 kehrte
er nach Deutſchland zurück und übernahm 1909 die Leitung der
Jnternationalen Lufſtſchiffahrtsausſtellung („Jla“) in Frank
fürt a. M. Von 1910 vis 1914 war er Direktor des Flug
platzes BerlinJohannisthal. Während des Krieges war er
u. a. Leiter des Flugzeugdepots in Ankwerpen und wurde
1917 n Geſchäftsführer des Aeroklubs in Deutſchland er
nannt.

Luftfahrtausſtellung eröffnet.
la Berlin 192

Unter außerordentlicher Beteiligung von Vertretern
der Reichs und Stagatsverwaltung, der ſtädtiſchen Körper
ſchaften, der Diplomatie und der Preſſe iſt Sonntag die
„Jla Berlin 1928“ der Offentlichkeit übergeben
worden. Der Begrüßungsanſprache des Oberbürger-
meiſters Böß folgte die Eröffnungsrede des Reichsver-
kehrsminiſters von Guérard, der die Grüße des Pro
tektors der Ausſtellung, des Reichspräſidenten von
Hindenburg, übermittelte und im Namen der deut
ſchen Reichsregierung ganz beſonders die zahlreichen aus
ländiſchen Gäſte willkommen hieß.

Die ſtets wachſende Bewegung eines regelmäßig be
triebenen Luftverkehrs, an dem wir wegen unſerer zen
tralen Lage in Europa ein beſonderes Intereſſe haben, ſo
führte der Reichsverkehrsminiſter aus, hat trotz aller Be
denken den Entſchluß zu dieſer Jnternationalen Luftfahrt
ausſtellung gezeikigt. Dieſe Ausſtellung zeigt die gewal
tigen Fortſchritte, die ſeit der erſten Jnternationalen
Luftfahrtausſtellung, die im Jahre 1909 ebenfalls unter
dem Namen „Jla“ in Frankfurt a. M. ſtattfand, erzielt
worden ſind. Die gegenwärtige Ausſtellung ſoll die Be
deutung der Luftfahrt als modernes Verkehrsmittel dar
tun. Werke des Friedens, die friedlichen Zwecken dienen,
ſind nebeneinandergeſtellt, nicht fliegende Feſtungen.
Flugzeug und Luftſchiff können ſich nicht an. Völker
grenzen halten, ſie verbinden die Völker auch über das
Meer hin

Die Schlußanſprache hielt der Vorſitzende der Aus
ſtellungsleitung der „Jla“, Direktor Dr. Hut h., Vor
ſitzender des Reichsverbandes der Luftfahrtinduſtrie, der
darauf hinwies, daß auf der Ausſtellung die geſamte
Flugzeugbauinduſtrie der Welt vertreten iſt.

Jm Anſchluß an die Eröffnungsfeier, die in ein all
gemeines Hoch auf das deutſche Vaterland und in den
gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes ausklang, be
ſichtigten die Ehrengäſte die in allen Teilen fertige Aus
ſtellung

r G „JàJàJ eBeſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Treiber reigeſprochen.
Ende des Oresdener Gattenmordprozeſſes.
Jm Gattenmordprozeß Treiber wurde in Dresden

das Urteil gefällt. Der Angeklagte Treiber wurde frei
geſprochen. In der Begründung des Urteils wird erklärt,
das Schwurgericht ſei zu der überzeugung gekommen, daß
Frau Treiber möglicherweiſe das Opfer eines Unfalls ge
worden ſein kann. Der Staatsanwalt hatte den Veweis
der Schuld Dreibers durch die drückenden IJndizien für er
bracht gehalten und die Todesſtraſe beantragt. Treiber
wurde ſofort aus der Haft entlaſſen

Nach Beendigung der Zeugenausſagen, die keine be
ſonderen Uberraſchungen mehr brachten, wurde die Be
weisaufnahme geſchloſſen.
Der Oberſtaatsanwalt ſprach ſeine Uberzeugung da

hin aus, daß die geringſte Berührung dort oben in den
Bergen genügte zum Sturz in die Tieſe. Er ſuhr fort:
„Jſt der Angeklagte nicht deshalb nach Heiligenbluth ge
fahren, um ſich ſeiner Frau zu entledigen Ich halte ihn
für ſchuldig im vollen Sinne der Anklage und beantrage
daher, ihn wegen Mordes zum Tode zu verurteilen.“

Verteidiger Dr. Alsberg wandte ſich gegen den
JIndizienbeweis des Anklagevertreters: Die Nichtigkeit
dieſes Jndizienbeweiſes laſſe ſich am beſten durch Ver
gleiche demonſtrieren, durch den Mordprozeß Hau, der
noch heute umſtritten ſei. Dieſem Prozeß fehle jeder Tat
beſtand, der erſt künſtlich wieder durch Jndizien geſchaffen
werden müſſe. Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Fleiſchauer
ſchloß ſich den Ausführungen Dr. Alsbergs vollinhaltlich
an. Dann erfolgte die oben mitgeteilte Freiſprechung.

Jugendöburg Freusburg.
Rede des Jnnenminiſters Severing.
Jn Gegenwart des Reichsminiſters des Jnnern Se

vering ſowie der Regierungspräſidenten von Koblenz
und Arnsberg und anderer Vertreter ſtaatlicher und ſtädti
ſcher Behörden fand die Einweihung der Jugendburg
Freusburg im Regierungsbezirk Koblenz und ihre Über
gabe an die Jugend ſtatt, bei der etwa 2000 Jugend-
freunde und Mitglieder der Jugendverbände aller Rich
tungen verſammelt waren.

Miniſter Se vering betonte in ſeiner Anſprache,
die Reichsregierung habe den Ausbau der Jugendburg
katkräftig unterſtützt, um dadurch zu zeigen, daß die deutſche
Jugend nicht früh genug in das politiſche Leben, in die
Selbſterziehung und Selbſtverwaltung treten könne. Der
Volksgemeinſchaft ſolle der Bau dienen. Wenn auch in der
heutigen Zeit der Parteikämpfe und in der Welt der
Rüſtungen Optimismus dazu gehöre, von Volksgemein-
ſchaft und Völkerrecht zu ſprechen, ſo glaube er dennoch an
beides. Wenn die heutige Generation dieſes Ziel noch
nicht erreiche, dann hoſſe er dies von der Jugend. Reichs
miniſter Severing ermahnte die Jugend, daran zu denken,
daß ſie alle Glieder eines Volkes ſeien. Sie ſollten gegen
einander duldſam ſein und in fleißiger Arbeitsgemein-
ſchaſt trotz verſchiedenartigſter Geſinnung hinwirken auf
das Wohl des Vaterlandes.

Der Miniſter teilte noch mit, daß von jetzt ab an der
Fahrpreisvergütung für Jugendliche auch das Reichs
banner und der gJung deutſche S re n teilhaben

ſollen. eDer Aufmarſch in Wiener-Neufſtadt.
Die Kundgebungen des Sonntags.
Der Heimwehraufmarſch verlief bis zur Mittags

ſtunve vollkommen ruhig. Während der Nacht ſind ſowohl
in Wiener-Neuſtadt wie auch in der Umgebung mehrfach
Kommuniſten verhaftet worden. Kleinere kommuniſtiſche
Trupps, die auf dem Marſch nach Wiener-Neuſtadt waren,
würden aufgehalten und zurückgeſchickt. Jn Wiener Neu
ſtadt herrſchte bewegtes Leben und Treiben. Die Aus
ladung der Heimwehr auf dem Hauptbahnhof begann
bereits kurz nach 2 Uhr morgens. Die Heimwehren mar-
ſchierten direkt auf den ihnen als Sammelplatz an
gewieſenen Turmplatz, der außerhalb der Stadt liegt.

Jnzwiſchen waren in anderen Teilen der Stadt die
Formationen des Schutzbundes aufmarſchiert, die die
Sicherung und den Ordnungsdienſt der nachfolgenden
ſozialdemokratiſchen Demonſtrationszüge gewährleiſten
ſollten. Uber 20 000 Perſonen wurden allein von Wien
mit der Eiſenbahn befördert. Die Geſamtzahl der Gegen
demonſtranten dürfte mehr als das Doppelte betragen
haben. Der Zug, der überall von uniformierten Schutz
bündlern begleitet wurde, führte zahlreiche rote Fahnen
mit ſich. Auf den Plätzen der Stadt machten die Züge
halt. Vom Balkon des Rathauſes wurden von den
Partetſührern Reden gehalten.

Kein Zwiſchenfall in WienerNeuſtadt
Ruhiger Ausklang der Kundgebungen.

Wie während der Demonſtrationen der Sſterreichiſchen
Heimwehren und der Gegenkundgebungen des Schutz
bundes und der Sozialdemokraten in WienerNeuſtadt ſich
kaum ein Ereignis vollzog, das zur Beunruhigung Anlaß
gegeben hätte, ſo ging auch der Ausklang der Veranſtal
tungen durchaus befriedigend vor ſich.

Der Abtransport aller Formätionen der Heimat-
wehr und des Schutzbundes von den Kundgebungen voll
zog ſich reibungslos. Jn Wien und in ganz Hſterreich
verlief der 7. Oktober in voller Ruhe, ohne daß es zu
Zwiſchenfällen kam. Alle Umzüge waren um vier Uhr
nachmittags ſo gut wie beendet. Um dieſe Zeit rollte nicht
nur ein Teil der Heimwehrzüge bereits ab, ſondern auch
die erſten Eiſenbahnzüge des Schutzbundes waren bereits
abgefertigt.
Unter den gehaltenen ſozialdemokratiſchen Reden iſt

diejenige des Führers des Republikaniſchen Schutzbundes,
Dr. Julius Deutſch, bemerkenswert. Dr. Deutſch
betonte, daß jeder weitere Schritt, der in die Nähe des
Bürgerkrieges führe, unabwendbar mit einer Kataſtrophe
für alle enden müſſe.

Die von auswärts nach WienerNeuſtadt komman
dierten Truppen rückten wieder in ihre Garniſonen ab.

Jm Einklang mit einer Erklärung, die im National-
rat abgegeben wurde, hat der Bundeskanzler die Ob-
männer der vier parlamentariſchen Parteien zu einer Be

ſprechung über die Sicherung des inneren Friedens
für den Vormittag des 11. Oktober eingeladen. Die par-
lamentariſchen Parteien haben ſich mit dieſer Beſprechung
einverſtanden erklärt und ihr Erſcheinen zugeſichert-

Eins, zwei, drei die 4. Klaſſe iſt weg!
Zauberkunſtſtücke der Reichsbahn.

In der Nacht zum 7. Oktober iſt die ſchon ſeit langem
mit großem „Geräuſch“ angekündigte Umwandlung der
vierten Klaſſe in die man verzeihe das harte Wort
alleinzige Holzklaſſe geſchehen. Mit fabelhafter Geſchwin
digkeit, die beinahe ſchon Hexerei war, geſchah das aber
es war auch danach! An vielen Orten erſchienen mit
Kleiſter, Pinſel und Papier bewehrte Eiſenbahnarbeiter,
klebten eine große „3“ über die bisherige und fertig
war die Laube, wie ſie in Berlin ſagen. Die vierte
Maſſe iſt tot, es lebe die vierte Klaſſe! Die neuen „Holz
klaſſewagen“ ſehen nämlich der weiland vierten Klaſſe
ſo ähnlich wie ein Ei dem andern. Nein, nicht ganz ſo,
denn in der Jnnenausſtattung ſind die zu Holzklaſſe
wagen verzauberten Wagen vierter Klaſſe vielfach beinahe
noch ärmlicher als zu der Zeit, da ſie treu und ehrlich wirk
liche Wagen vierter Klaſſe waren. Man hat hier und da
wahl und planlos zu lange oder zu kurze Holzbänke
wies trefft hineingeſchubſt und das Publikum mochte
ſehen, wie es damit fertig wurde. Das Publikum wurde
nicht immer damit fertig und ſchimpfte. Viele zerriſſen
ſich an „ollen, ehrlichen Bänken“, die noch von Anno Welt
krieg ſtammen, die Kleider, andere mußten ſich mit ihrem
Gepäck auseinanderſetzen, weil für deſſen ſichere Unter
bringung nicht immer ausreichend geſorgt war, noch an
dere endlich laſen traurig die aus liegenden Kommuniqués,
in denen die Reichsbahn künd und zu wiſſen tat, warum
ſie unbedingt die Fahrpreiſe erhöhen mußte. Das iſt des
Pudels Kern die Fahrpreiserhöhung!

Die Reichsbahn fühlt ſich natürlich ein bißchen geniert
und läßt erklären, daß die bemängelten Fehler nur Qber
gangserſcheinungen wären, wie ſie ja mit allen epoche
machenden Ereigniſſen verbunden ſind. Jn kurzer Zeit
ſchon werde alles viel, viel beſſer ſein. Hoffen wir nicht
nur dieſes Beſſere, ſondern das Beſte, lieber Leſer!

Der Bazillenträger im Ratskeller.
30 Paratyphuser krankungen in Dresden.

Jn Dresden und Umgegend ſind in den letzten Tagen
einige 30 Perſonen von Darmerkrankungen heimgeſucht
worden. Nach den bisherigen Ermittlungen handelt es
fich um Paratyphus B. Ein Erkrankungsfall iſt tödlich
verlaufen; die anderen Perſonen befinden ſich auf dem
Wege der Beſſerung. Die Anſteckung iſt durch einen als
Bazillenträger ermittelten Küchenangeſtellten im Dres
dener Ratsweinkeller erfolgt. Gegen die Weiterverbreitung
der Krankheit wurden alle Vorbeugungsmaßnahmen
getroffen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Reichsverkehrsminiſter an den Reichspräſidenten.BDet einem e Miethe in er vor
Güérard aus Anlaß der Eröffnung der Internat onalen
Luftfahrtausſtellung gab, hat er dem Reichspröſidenten
von Hindenburg folgende Drahtung geſandt. „Von dem
heutigen Empfangsabend, an dem ich die Freude Hhabe, faſt
alle in Berlin beglaubigten Botſchafter, Geſandten und Ge
ſchäftsträger des Auslandes und die namhafteſten Ver
treter der ausländiſchen und deutſchen Luftſfahrtbehörden,
einduſtrie und wiſſenſchaft bei mir zu ſehen, darf ich
Jhnen, hochverehrter Herr Reichspräſident, als dem Pro
tektor der höchſt eindrucksvollen Jnternationalen Luftfahrt
ausſtellung ehrerbietige Grüße übermitteln.“

Der zweite Wahltag in Geeſthacht.
Die am Sonntag vorgenommene Wiederholung der

vor acht Tagen wegen der ſchweren Zuſammenſtöße
zwiſchen Reichsbannerleuten und Rotfrontkämpfern ab
gebrochenen Stadtratswahlen in Geeſthacht iſt reibungs
los verlaufen. über die Aufrechterhaltung der nirgends
gefährdeten Ordnung wachten zwei aus Hamburg ent
ſandte Polizeihundertſchaften. Es wurden vier Kommu
niſten, die ſich im Beſitze Lon Schußwaffen befanden, feſt
genommen. Weiter wurden vier Perſonen ſiſtiert und
nach Feſtſtellung der Perſonalien wieder entlaſſen, weil
ſie im Beſitze von Stahlruten und in einem Falle auch
eines Teſchings waren. Die Wahlbeteiligung betrug 91,
Prozent. Die Kommuniſten erhielten 1336 Stimmen
(1269 im Vorjahre), die Liſte Fortſchritt und Aufbau (Bür
gerliche) 1109 (944), der Neutrale Wirtſchaftsverein 102
(134) und die Sozialdemokraten 767 (690). Die Zuſam
menſetzung der Bürgervertretung wird wie folgt ſein:
Kommuniſten 8 (9), Bürgerliche 7 (6), Sozialdemokraten
4 Neutraler Wirtſchaftsverein 0 (0).
Die Ziele der Zentrumspartei.

Jn zweitägiger Ausſprache hat der Reichsparteivor
ſtand des Zentrums ſich in Berlin mit den Fragen der
deutſchen Politik und den beſonderen Zielen der Zentrums
partei beſchäftigt. Über die grundſätzliche Haltung der
Partei zu den nächſten innenpolitiſchen Aufgaben herrſchte
nach dem offiziellen Bericht Ubereinſtimmung. Die Wege
der Zentrumspartei ſind hier durch Programm, über
lieferungen und Verantwortungsbewußtſein gegen Volk
und Volksſtaat vorgezeichnet. Jn dieſem Sinne wird ſie
an die Löſung der bevorſtehenden politiſch-parlamenta
riſchen Arbeiten herangehen. Die Ausſprache über die
innere Lage der Partei und ihre Organiſation ſoll auf
dem Parteitag fortgeſetzt werden, der am 8. und 9. De
zember in Düſſeldorf ſtattfinden wird.

Jtalien.
Rom gegen das anglo- franzöſiſche Flottenabkommen.

Die italieniſche Antwort an die Regierungen Eng
lands und Frankreichs über das Flottenabkommen iſt
übergeben worden. Der Jnhalt wird zwar noch nicht ver
öffentlicht werden, ſtellt ſich aber als unzweifelhaft glatte
Ablehnung dar. Die allgemeine Einſtellung der italie
niſchen Regierung zur Fräge der Abrüſtung wird in fol
genden fünf Punkten feſtgelegt: 1. Zuſammenfaſſung aller
Art von Rüſtungen als eine einzige Einheit. 2. Der gegen
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wärtige Stand darf als Zuteilungsgrundlage bemttzt
werden. 3. Die Begrenzung der italieniſchen Rüſtungen
dürfe nicht einen endgültigen Charakter beſitzen. Dieſe
Begrenzung müſſe vielmehr im Verhältnis zu dem Ge
ſamtabrüſten der anderen Staaten ſtehen, wobei Jtalien
Gleichſtellung verlangt. 4. Jtalien ſei bereit, die geringſt
mögliche Entwaffnungsgrundlage anzunehmen, ſo lange
die übrigen Kontinentalmächte nicht eine gegenteilige Hal
tung einnehmen. 5. Das Verfahren zur Herbeiführung der
Abrüſtung müſſe einfach ſein und ſolle keine auswärtige

Kontrolle einſchließen.

Nordamerika.
Es bleibt bei der Aufrüſtung.

Senator Hale, der Vorſitzende des Senatsaus-
ſchuſſes für Heeresangelegenheiten, und das Kongreßmit
glied Britten, Vorſitzender des Flottenausſchuſſes des
Repräſentanten hauſes, erklärten Präſident Coolidge,
daß beide Häuſer die notwendigen Mittel für die unver
zügliche Jnangriffnahme von acht 10 000-Tonnen
Kreuzern und weiteren 15 Kreuzern zur Verfügung ſtellen
werden. Außerdem ſei ein ſehr weitgehendes Ausbau
programm für die Luftflotte und die Unterſeeboote
Ausſicht genommen.

C v 7Autounfall des Ozeanſliegers Köhl.
Glimpflich abgelaufen.

Der Hzeanflieger Hauptmann Köhl erlitt während
einer Vortragsreiſe auf der Fahrt nach Bonn einen Auto
unfall. Bei Weißenthurm ſtieß ſein von amerikaniſchen
Verehrern geſtifteter Wagen beim Uberholen mit einem
anderen Auto zuſammen. Köhl blieb unverletzt und konnte
mit einem anderen Auto ſeine Reiſe fortſetzen. Auch die
Jnſaſſen des anderen Autos kamen mit dem Schrecken
davon. Der Wagen Köhls wurde ſtark beſchädigt.

Eine Familie vom Zug überfahren.
Jn Derta (Utah) wurde ein Kraftwagen, in dem

ſich ein Ehepaar mit ſeinen ſechs Kindern befand, auf einem
Bahnübergang vom Zuge erfaßt. Sämtliche Jnſaſſen
wurden gekötet.

Schwere Motorradunglücke.
Auf der Straße Aalen Waſſeralfingen fuhren zwei

Motorradfahrer mit je einem Beiſitzer in ſcharfem Teinpo
aufeinander, wodurch alle vier Perſonen ſchwer verletzt
wurden. Ein Verletzter iſt im Krankenhaus geſtorben.
Ein Motorradfahrer fuhr auf der von Würſelen nach Als
dorf führenden Landſträße in eine Gruppe von drei Fuß
gängern. Einer von dieſen war auf der Stelle tot, ein
zweiter Fußgänger wurde leicht verletzt. Der Motorrad
fahrer ſelbſt erlitt ebenfalls ſchwere Verletzungen

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
S. 10. I 6. 10., 8. 10. 6. 10.Weiz, märk. 214217 212-215 Weizkl. f. Bln. 15,0 14,7

pommerſch. S S Rogkl. f. Bln. 156,0 15,0
Rogg, maärt. 209212 207210 Raps

S Leinſaat Seuß Z. Bikt Erbſen 42,050,0 4250e 200210 5 er e
Sommergerfi S Futtererbſen SHaſer, märk. 200210 197-208 Peluſchken
pommerſch. S Ackerbohnen S
weſtpreuß. Wicken SWeizenmehl Lupin., blau S Sp. 100 kg fr. Lupin., gelbe SBrl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 19,419,7 19,4-19,7Mrk. ü. Not 26,7-30,026,5-29,7 Leinkuchen 288-240 28,7-28,9

Roggenmehl Trockenſchtzl. 148-15/0 148-15,0
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 212219210217
Berlin br. Torfml. 30,70 S einkl. Sack 27,2-30,027,0-29,7 Kartoffelflck. 20,2-20 820,5-21,0

Amtlicher Teil
Dienſtſtunden des Landratsamtes.

Die Dienſtſtunden für die Zeit vom 15. Oktober 1928
bis 31. März 1929 habe ich werktäglich auf die Stunden
von 8 bis 18 Ahr und 14,30 bis 18 Ahr, Mittwochs von
8 bis 13 und 14.30 bis 18.30 Ahr feſtgeſetzt. An den
Sonnabenden fällt der Nachmittagsdienſt aus.

Sprechſtunden ſind wie bisher, abgeſehen von eiligen
Ausnahmefällen, an jedem Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend in der Zeit von 8 bis 13 Ahr.

Torgau, den 2. Oktober 1928.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 9. Oktober 1928.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
„Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert, die Haus

zins, Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den
Monat Oktober 1928 ſowie den Handwerkskammerbeitrag
für das Jahr 1928 bis zum 15. d. Mts. an unſere Ge

meindekaſſe zu entrichten. Vom 16. Oktober ab werden
Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 8. Oktober 1928.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Die in S 2 abgeänderte Polizeiverordnung über die
Reinigung öffentlicher Wege im Kreiſe Torgau vom
31. 5. 1927 (Amtl. Verordnungsblatt Nr. 10 S. 77) bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis

Polizeiverordnung
über die Reinigung öffentlicher Wege im Kreiſe Torgau.

Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. 3. 1850 (G. S. S. 265), des
S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. 7. 1883 (G. S. S. 195) und der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. 2. 24 (R. G. Bl.
S. 44) wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den

Kreis Torgau mit Ausnahme der Städte Belgern, Dommitzſch,
Prettin, Schildau und Torgau folgendes verordnet:

8. 1. Die Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der
öffentlichen Wege regelt ſich nach den Beſtimmungen des
Geſetzes vom 1. Juli 1912 (G.S. S. 187).

S. 2. Sovweit die Verpflichtung zur polizeimäßigen
Reinigung beſteht, ſind die gepflaſterten ſowie die von der
Ortspolizeibehörde im Wege ortsüblicher Bekanntmachung
bezeichneten, anderweitig befeſtigten öffentlichen Wege, die
überwiegend dem inneren Verkehr der Gemeinde dienen,
jeden Sonnabend, und wenn auf dieſen Tag ein Feiertag
fällt, am Tage vorher zu reinigen.

Der Anrat iſt ſofort zu entfernen. Er darf nicht in die
Kanalöffnung gekehrt oder den Nachbarn zugeſchoben werden

Bei trockener Witterung müſſen die Wege zur Ver
hütung der Staubentwicklung vor der Reinigung gehörig mit
Waſſer beſprengt werden.

S 3, Abgeſehen von der in S 2 vorgeſchriebenen regel
mäßigen Reinigung hat eine beſondere Reinigung zu erfolgen,
wenn und ſo oft die Polizeibehörde eine ſolche anordnet

8 4. Allgemeine Vorſchriften zur Verſchärfung oder
Ergänzung der Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung dürfen
von den Ortspolizeibehörden nur mit Genehmigung des
Landrats erlaſſen werden.

S. 5. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be
ſtimmungen werden, ſofern nicht nach anderen Geſetzen oder
Verordnungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe
bis zu 500 oder mit Haft bis zu vier Wochen beſtraft.

Ebenſo wird beſtraft, wer die ſonſtigen geſetzlich oder
ortsſtatutariſch feſtgelegten Pflichten der polizeimäßigen
Reinigung öffentlicher Wege nicht erfüllt.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter, für
den gemäß S 6 des Geſetzes vom 1. Juli 1912 ein anderer
der Ortspolizeibehörde gegenüber die Ausführung der
Reinigung übernommen hat, bleibt ſtraffret, wenn dieſer
ſeiner Verpflichtung nicht nachkommt.

8 6. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Torgau, den
3. Oktober 1928.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 9. Oktober 1928,

Der Amtsvorſteher.

okales und Provinzielles.
Die Kriegsverſorgungsberechtigten in Deutſchland.

Der „Reichsbund“, das Organ des Reichsbunds der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen,
veröffentlicht jetzt, wie der „Abend meldet, das Ergebnis
der Ende Mai 1928 vorgenommenen Zählung der Kriegs
opfer im ganzen Reich. Aus den Zahlen der amtlichen
Statiſtik gehe hervor, daß ſich in Deutſchland noch 2250982
Verſorgungsberechtigte gus dem Weltkrieg befinden, an die
das Reich Rente zu zahlen hat. Von dieſen ſtnd 820 211 Krieg
beſchädigte, 372 001 Kriegswitwen, 797 531 Kriegswaiſen und
261 229 Kriegseltern.

Beim Kürzerwerden der Tage iſt es erforderlich, überall
dort, wo die Haustüren des Tages über nicht geſchloſſen ſind,
die Treppenaufgänge und Hausflure zu beleuchten, damit nicht
fremde Perſonen, welche geſchäftlich in den Häuſern zu tun
haben, durch Unfälle Schaden erleiden, indem ſie ſich die
Gaderobe beſchädigen oder am eignen Körper Verletzungen
davontragen, Der betreffende Hausbeſitzer kann auf dieſe Weiſe
zu einer Schadenerſatzklage kommen,

Annaburg, 6, Oktober. (Raſch tritt der Tod den
Menſchen an). Mitten in ihrer Beſchäftigung wurde die
TOjährige Witwe Bachmann auf dem Felde von einem
Blutſturz befallen, der nach wenigen Minuten den Tod der
noch rüſtigen Frau herbeiführte.

Annaburg. Die Veranſtaltungen des hieſigen
MännerGeſang Vereins erfreuen ſich, wie man auch am
Sonnabend erfreulicher Weiſe feſtſtellen konnte, der Gunſt
des Publikums. Der Rheiniſche Abend hatte auch diesmal
wieder ein zahlreiches Publikum nach dem Goldenen Ring
gelockt. Die Darbietungen des Vereins waren äußerſt
abwechslungsreich und unterhielten die Zuſchauer aufs
angenehmſte Neben dem geſanglichen Teil gefielen beſonders
der Aufzug und Tanz der ſchmucken Winzerinnen und der
muntere Einakter, der flott geſpielt, den Darſtellern reichen
Beifall eintrug. Rheiniſche Lieder, muntere Tänze und der
nicht fehlende Saft rheiniſcher Trauben gaben dem Anter-
haltungsabend eine fröhlichharmoniſche Note, ſodaß wohl
jeder Beſucher von dem Gebotenen voll befriedigt wurde.

Kino-Schau. (Was iſt der Orlow Jn der Ge
ſchichte der ruſſiſchen Dynaſtie ſpielen Kronen Diamanten eine
ſeltſame Rolle. Einer von den bekannteſten iſt der berüchtigte
Diamant „Der Orlow“, der vielfach geheimnisvoll in Lebens
geſchicke eingegriffen hat und immer eine unheilvolle Rolle ſpielte.
In dem neuen HegewaldFilm „Der Orlow der nach der
Operette von Bruno Granichſtaedten und Grnſt Mariſchka her
geſtellt worden iſt, ſpielt gleichfalls dieſer Stein „Der Orlow“,
eine überragende Rolle, bis es endlich der Allgewalt der Liebe
gelingt, den Bann zu brechen und den Unheilſtifter zu einem
Glücksbringer zu wandeln. Dem hieſigen Lichtſpielhaus (Neue
Welt) iſt es endlich gelungen, dieſes überragende Filmwerk für
kommenden Freitag bis Sonntag nach hier zu bekommen und
dasſelbe wird auch wie überall, das Ereignis dieſer Woche
werden.

Jeſſen, 6, Oktober. Der heutige Viehmarkt war über
alles Erwarten groß. Es waren allein 662 Ferkel auf-
getrieben, für die durchſchnittlich Preiſe von 8 18 Mark
gezahlt wurden. Trotz der eigentlich nicht recht befriedigenden
Schweinepreiſe wurde flott abgeſetzt, ſo daß man gegen
210 Uhr den Schweinemarkt geraumt ſah. Ein geringer
Aeberſtand ergab ſich nur bei den Landwirten, die infolge
der Preiſe nicht verkaufen wollten. Auf dem Pferdemarkt
fehlten diesmal die Zigeuner, das Leben war darum auch

bei weitem nicht ſo rege wie ſonſt. Von einem Handeln
ſah man faſt garnichts, Aufgetrieben waren 41 Pferde,
meiſt geringer Qualität, für die Preiſe von 100 600 Mk.
genannt, aber keine nennenswerten AUmſätze erzielt wurden.

Ruhlsdorf, 5, Oktober. (Das eigene Kind erſtickt 2)
Eine bei einem hieſigen Landwirt bedienſtete Magd aus
Gorsdorf hatte heimlich und ohne jede fremde Hilfe ein
Mädchen geboren. Einen Tag nach der Geburt fand man
das Kind erſtickt auf. Die gerichtliche Oeffnung der Leiche
ergab, daß das Kind nach der Geburt noch gelebt hat. Die
Mutter beſtreitet jedoch, das Kind getötet zu haben. Die
Angelegenheit wird von der Staatsanwaltſchaft weiter verfolgt

Pretzſch, 3. Oktober. (Kartoffelflockenfabrikation.) Die
hieſige Kartoffelflockenfabrik, die am 12. Oktober zur
Zwangsverſteigerung kommt, hat nichtsdeſtoweniger ihren
Herbſtbetrieb am 1. Oktober aufgenommen, große Kartoffel
vorräte, die ſich täglich mehren, auf dem Fabrikgrundſtück
gelagert und mit der Kartoffelflockenfabrikation begonnen.
Weitere Früchte aus Pommern wurden mit 3 RM. für den
Zentner angeboten

Falkenberg, 6. Oktober. Falkenberg, der Ort der alten
Leute. Der Eiſenbahnknotenpunkt Falkenberg ſcheint trotz
Rauch, Ruß und vielem Straßenſtaub ein ſehr bekömmlicher
Aufenthaltsort zu ſein. Es gibt unter den knapp 5000
Einwohnern Falkenbergs auffallend viele ſehr rüſtige Leute
im Alter von über 70 und 80 Jahren. Der älteſte Ein
wohner ſteht im 94. Lebensjahre. Außerdem gibt es noch
12 Einwohner, die über 80 Jahre alt ſind. Im nächſten
Jahre werden 5 Einwohner 80 Jahre alt.

Werdau, 8. Oktober. (Tod unterm Auto). Ein
ſchwerer Anglücksfall ereignete ſich heute gegen 8 Ahr morgens
in Werdau, Die in den 30er Jahren ſtehende Ehefrau des
Landwirts und Gärtnereibeſitzers St. hatte, während ihr
Mann mit dem Auto nach Leipzig gefahren war, um dort
neue Ware zu holen, in Torgau Einkäufe gemacht Auf der
Heimfahrt mit dem Fahrrade wollte Frau St, rechtsfahrend,
in ihr links liegendes Gehöft einbiegen, als ſte, von einem
hinter ihr herkommenden mit einer Jagdgeſellſchaft beſetzten
Perſonenauto offenbar erſchreckt, zu Fall kam Sie wurde
vom rechten Vorderrad des Sechsſitzers erfaßt, das ihr über
die Bruſt ging. Ein gellender Schrei, und ſchon war das
Unheil geſchehen. Die Verunglückte wurde in ihre Wohnung
getragen, wo der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen konnte
Die Urſache des Anglücks ließ ſich nicht feſtſtellen

Mühlberg, 6. Oktober. Seit dem 26 September wird
die hier wohnhafte Frau A. Nowack vermißt. Es handelt
ſich um eine 1853 geborene Greiſin. Man vermutet, daß
ſie in die Elbe gegangen iſt.

Delitzſch, 8. Oktober. Auf der Leipzig Dübener
Landſtraße, unweit von Pröttitz, verlor der Dierarzt
Dr. Kayſer aus Crenſitz aus unbekannter Urſache die Ge
walt über ſein ſchweres Motorrad und fuhr in den Straßen
graben, wo ihn Paſſanten kurze Zeit darauf mit ſchweren
Verletzungen auffanden. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Markt-Kalender. S11. Oktober Kram, Vieh Schweine und Kohlmarkt in Annaburg.

Heute nacht 1 Uhr entſchlief ſanft nach
kurzem, ſchweren Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Großvater und Schwiegervater

der Zimmermann

August Tröst
im Alter von 65 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen.

Naundorf/Charlottenburg, den 9. Oktbr. 1928.

rote Speiſe. unges Mädchen
über 16 Jahre findetKartoffeln, Faß Wittenberg

à Ztnr. 3,50 M., nimmt Kolonialwaren u. Schweine

entgegen ſchlächtereiKarl Böhr, Adler Str. Nr. 22, Tel. 168.
Niedereſtr. 20.

Großes Danksagung.
Küchenbüffet nen

Jſchias oder Gicht
260 m lang, Unterteil 55 em
tief, Oberkeil 35 em tief,
mit Glasſchiebetüren auf
Kugellager (Entwurf eines
erſten Jnnenarchitekten), ge
eignet für größ. Haushalt,
Gaſtſtätten, Bäckereten oder
Kaufläden, hat preiswert
abzugeben

Wilh. Kunze.
NB. Das Büffet k imeiner ibbelgelte a deit e Neues

beſichtigt werden. Außer Sauerkra iſt
dem zeige ich am Donners
tag ein birkenes Speiſe

O. Pfund 20 Pf. empfiehlt
J. G. Fritzſche.

zimmer. D

Spielkarten
Gut erhaltene

empfiehlt H. Steinbeiß.

leidet, teile ich gern koſten
frei mit, was meine Frau
ſchnell und billig kurierte.
15 Pf. Rückporto erbeten.
Auskunft nur ſchriftlich

Hans MüllIer,
Oberſekretär a. D.
Dresden 355,

Neuſtädter Markt 12.

Küche (glaſ.)
zu verkaufen. Näheres Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.



erbst-
bietet sich eine

Gaſthof Aene Welt.
Donnerstag, den 11. d. Mts.

JahtwarktzTanzmuſit.
Anfang 6 Ahr. Eintritt frei.

Freundlichſt ladet ein
mit neuen

Gänſefedern
(geriſſene und ungeriſſene) hält wieder zum
Jahrmarkt am Donnerstag, 11. Oktober,

auf dem Marktplatz
Alle Federn ſind doppelt gewaſchen u. kalk

frei und da hier aus e erſter Hand ganz
beſonders billig.

Auch werden Beſtellungen für ſpätere Lie
ferungen entgegen genommen.

I. Graupe, Reukrebbin
Gegründet 1841.
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durch meine gut sortierten Läger in

Wollstoffen, Seiden, Samten, Gardinen,
Wäsche, Bettzeugen, Inletts,
Schlafdecken u. sonstig. Baumwollwaren

Prüfen Sie bitte Preise und Qualitäten!

Carl Quehl,

Fittwoch früh empfehle

un Schellfiſch
und grüne Heringe

Arthur Hönemanm.
Kowpme Donnerstag auf den Markt

W und empfehle Pflaumen, Weintrauben,
Feh Aepfel, Birnen, Gurken, Rot-, Weiß
e und Welſchkohl, Blumen und Roſen

(Oder
bruch).

Friſch eingetroffen:
Zement, Stückkalk,

ferner ſtets friſch am Lager:
Ia Gips, Sackkalk, Rohrgewebe,

Nägel, Dachpappe, deſtill. Teer,
Be Klebemaſſe, Karbolineum, ge

löſchter Halk, feinſte Schlemm-
kreide, Tonröhren, Krippen
ſchalen, Ferkel- und Schweine
tröge aller Größen

empfiehlt Wiltzeim Kunze

Für don orhbst
ſind die neueſten

Damen u.
eingetroffen.
Basken-Mützen in verſchiedenen Formen

Herrenhüte

Damen-Pelzmäntel u. Jacken
Pelzgarnituren, ſämtliche Beſätze

Herren Geh- u. Sportpelze. M. Krunnigen,Eigene Anfertigung, Amarbeitungen.

Winkauf von rohen Wellen
Wilh. v aiſch, en

Sonneretag treſen ein

friſche Seeſitſehe
(Goldbarſch und Kabliau).

J. G. Fritzsche.

Emwmentaler

Garantiert i
Blüten
Bienenhonig

empfiehlt

Arthur Hönemann

Jede WocheNienstag u. Donnerstag

friſche KielerFett-Hüchlinge

nd Spechſundern
empfiehlt

Theobald öchunke.

Friſches Leindl
empfiehlt

Arthur Hönemann

Edamer

Aſſiter
empfiehlt

Markt 1.
1926er Brabanter

n Sardellen
empfiehlt

Arthur Hönemann
Geſundheitstaha

„Goldfarb“
empfiehlt

J. G. Fritzsche-
nenea ndeunnnn

modernſten Mäntel kaufen können und wie

Ein Verſuch genügt für wenig Geld ſo

Die größte Auswahl

Die billigsten Preise

II

d e

Cxtra- Angebot un Jahtmartt!

Mi n re e e e e e e en en ne e e än.
Etwas ganz Vnerhörtes

iſt das heutige Extra- Angebot in

Damen-Mänteln!
Sie werden kaum glauben, wie preiswert Sie bei mir die hoch

rieſig groß meine
Auswahl iſt, unter der Sie wählen können.

elegant gekleidet
zu ſein, wie Sie es vielleicht nicht für möglich halten.

Mein Geschäfts Prinzip

Die letzten Neuheiten
Die besten Oualitäten

Herren Anzüge Herren- ütſter
Winterjoppen in allen Größen

Warme Leibwäſche für Herren, Damen und
Kinder, ſowie alles, was Sie ſuchen, finden Sie bei

Ernst Peschke, Alerſtr. 16
IVLCCCCCCDDDCDDDEDIID M

e

Müſe;

3Strickjacken u. Pullover 2

e kohl, Sellerie, Spinat, Heringe und
e friſche Bücklinge zu äußerſten Preiſen.

n uTreffe am er ven in. d. Mi
mit t Auto feinſter gewaſchenert tfedern und Daunen

s eigener Fabr n dem Marltplah ein

Drich Schnee jun., Jüterbog
Eigene Wäſcherei, Reinigung u. Enhſtäubung

27
Neu eingetroffen!

z Damen und
2 Backfischmäntel

in Rips, Ottomane, ſchwarz und farbig
mit Pelzkragen in allen Preislagen,

9

9
9
9
9

e

empfiehzSeb. Schimmeyer n
e
Stock Motorrädoer

Steuer und Führerſcheinfrei

365,00 R.

M 550 c. Preis 1275 R

J II VVertreter: Frite h ödlier
Auto, Motorrad, Fahrrad ReparaturenAutogenſchweißerei. Fernruf 253.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe

Zentrifugen

Wilhelm Gräahl.
S nun o nnnnnnninnnntnnggnn

Moderne

Briefpapiere
und farbig heut eingetroffen

Hermann Steinbei,
Papier- Handlung.

e

in Kassetten und Packungen in weis

Sir

II

e 55
99 9 n

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Nach einem arbeitsreichen Leben verſtarb am
Sonnabend nachmittag plötzlich und unerwartet
unſere liebe Mutter und Schwiegermutter

Witwe Wilhelmine Bachmann
im Alter von 70 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um ein ſtilles
Beileid an

Wammilie Waſtlee.
Wamilie Bachmann.

Annaburg Berlin, den 8. Oktober 1928.

Heute morgen 71 Ahr verſtarb meine
kranke liebe Tochter und Schweſter

Margarete Utnehmer
im Alter von 36 Jahren.

Dies zeigen an

die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 8. Oktober 1928.

Die Beerdigung findet e n Svom Trauerhauſe aus ſtatt n

Motorräder

fügen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile. e

i

DankFür die herzliche Teilnahme beim Heimgange
meiner lieben Frau, unſerer guten Mutter und
Großmutter

Chriſtiane Mattic, geb. Leidrit,
S die im 68. Lebensjahre ſanſt entſchlafen iſt, ſagen

wir allen Verwandten und Bekannten für den ſo
r Günſtige Ratenzahlungen. h zur letzten Ruheſtätte innigſten Dank

Diamant- Rotorräder Worte am Grabe auch danken wir herzlichſt Herrn

überaus reichen Blumenſchmuck und die Begleitung
Beſonderen

Dank Herrn Paſtor Biedermann für die tröſtenden

Rohr für die ſchöne Trauermuſik.
Dir aber, liebe Entſchlafene rufen wir einRuhe ſanſt in die Ewigkeit nach.

Edel war ſie, hilfreich und gut.

Der trauernde Gatte Ernſt Mattick
nebſt Kinder und Enkelkinder-

Kol. Naundorf, Anna
O 9burg, Halle Lebien, den 8. Oktober 1928.

Heiß iſt der Trennungsſchmerz um Dich
Und Dein ſo ſchnelles Scheiden.
Biſt zwar erlöſt für immer nun
Von kürzen, ſchweren Leiden,
Und das Dir Jegt beſchieden Los

Von Herzen wir Dir gönnenDoch unſer Leid ward nun ſo groß,

Daß kaum wir's tragen können.
Denn hat ein treues Mutterherz

auüfgehört zu ſchlagen,

Der Gatte und die Kinder laut
An ihrer Bahre klagen,
Und durch des Lebens böſe Zeit
Allein nun wandern müſſen
Das ſchafft n bittres Herzeleid
Und heißes Tränenfließen.

O Mutterherz, wie ward auch DirSe ſchwer, von uns zu gehen

Doch unerbittlich war der Tod,
Vergebens unſer Flehen.
Die Stunde, die Dir Gott beſtimmt,War da, drum hieß es Scheiden
Und wenn er uns das Liebſte nimmt,
Wir müſſen's ſtill erleiden.
Doch eins iſt unſer ſtarker Troſt
Du ſchauſt auf uns hernieder,
Umſchwebſt mit Deiner Liebe uns
Und einſt ſehn wir uns wieder,
Wenn ünſre Wanderzeit hier aus
Und wir auch dorthin kommen
Und Gott ins ewige Vaterhaus
Uns gnädig aufgenommen
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Lokales und Provinzielles.
Altveteranen und Kyffhäuſerbund. Der Vertretertag

des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ hat am
16. September eine Entſchließung gefaßt, in der ſich für die
Altveteranen einſetzt. Jn der Entſchließung heißt es u. a. daß
die Erſparniſſe der Altveteranen, ſoweit ſolche vorhanden waren
durch die Jnflation aufgezehrt ſeien. Obſchon der ihnen
gewährte Ehrenſold von 12,50 Mark monatlich zuzüglich
weiteren 12,50 Mark Zulage den Betrag der in der Vor
kriegszeit gezahlten Veteranenbeihilfe überſteigt, rechtfertigten
doch die jetzigen Verhältniſſe den weiteren Ausbau der
Veteranenbeihilfe bis zu einer ſolchen Höhe, daß der Lebens
abend dieſer bedürftigen Veteranen einigermaßen vor Not
ſchützt iſt. Auch für die Witwen ſolcher Altveteranen, die
die Veteranenbeihilfe bezogen haben, wird dringend eine
laufende Anterſtützung gefordert, wie ſie in ähnlicher Weiſe
das Reichsverſorgungsgeſetz als Eltern oder Witwenbeihilfe
vorſieht.

Eine wahre Plage bilden in dieſem Jahre die vielen,
ſich unangenehm bemerkbar machenden Weſpen, die gar zu
leicht eine Gefahr für das Leben des Menſchen werden
können, wenn man durch Unachtſamkeit ſich den Stichen
derſelben ausſetzt, denn ein Weſpenſtich iſt weit gefährlicher
als der einer Biene. Am dem böſen Treiben dieſes Unge-
ziefers Einhalt zu tun, empfiehlt es ſich nach Möglichkeit
für deren Vertilgung zu ſorgen, und da gibt es ein Radikal
miltel, eine Flaſche mit etwas Süßigkeit aufzuſtellen, in deren
Halsöffnung die Weſpen ſchlüpfen ohne wieder die Freiheit zu
erlangen. Auf dieſe Weiſe tut man mit Leichtigkeit dem
Angeziefer Einhalt.

Der 10. Monat des Jahres hat ſeinen Einzug ge
halten. Mit ſeinem Eintritt beginnt das Jahr 1928 rapide
ſeinem Ende entgegenzugehen, nur noch ein Vierteljahr trennt
uns vom Beginn eines neuen Jahres; und man weiß, wie
raſch ein Vierteljahr vergeht (notabene: wer dieſe Erfah
rung noch nicht gemacht haben ſollte, der braucht nur ein
ein einziges Mal einen Dreimonatswechſel zu unterſchreiben;
er wird ſich wundern wie die Zeit dann fliegt). Von
jeher hat der Oktober als beſonders freundlicher und klarer
Monat gegolten. Zwar hat die Sonne unter ſeiner Herr
ſchaft keine ſommerliche Kraft mehr, ſie lacht mild, freundlich,
wie mit einer um Verzeihung biltenden Geſte vom Himmel
hernieder und abends verſchwindet ſie nur allzufrüh. Aber
die Oktobertage ſind klar und durchſichtig, ſie bieten ein
letztes Stückchen von der Schönheit des langſam vergehenden
Herbſtes. Es iſt, als wollte uns der Oktober im Voraus
noch einmal für alles entſchädigen, was ſpäter der trübe
November mit ſeinen Regenwellern und Stürmen, ſeinen

Nebeln und Froſtnächten für uns als erſte winterliche Ueber
chung in Vorrat hält

Holzdorf, 5. Oktober. Dieſer Tage verläßt Herr Pfarrer
Heinze unſeren Kreis Schweinitz, um als Penſionär nach
Eilenburg zu ziehen. Pfarrer Heinze war 43 Jahre im

Kreiſe Schweinitz tätig u, zw. von 1885 1886 als Hilfs
prediger in Löben, von 1887 1898 als Pfarrer in Schweinitz
und dann bis zum Jahre 1928 in Holzdorf.

Zahna. Am Mittwoch vormillag explodierte in der
Wohnung des Pfarrer Zippel der Gasofen, Ducch die ſtarte
Detonation wurden faſt ſämtliche Fenſterſcheiben und die Tür
eingeſchlagen. Wie durch ein Wunder ſind Perſonen nicht zu

raſ

m V MelsreR WeRdAG
(34. Fortſetzung.)

„Hans! Hilde Feßmann zitterte am ganzen Körper. So
hatte ſie ihren Mann noch nie geſehen. Als wäre ſie die
Urſache ſeines Zornes, ſtand ſie eng gegen die Wand gedrückt.
Er ſchob ſie unwirſch zur Seite, ging nach der Tür und ſchlug
ſie krachend ins Schloß Leiſe klirrken die Fenſter nach.

Als ſie aus dem Zimmer trat, ſtand er bereits fertig zum
Ausgehen, Ohne ihr Adieu zu ſagen, nahm er den Weg zur
Treppe. Auf dem erſten Abſatz holte ſie ihn ein. „Hans!
Wohin willſt du?“

Er machte ſich unſanft los. „Zu wem ſonſt, als zu ihm!
Rede muß er mir ſtehn und Antwort geben! Aug in Aug!
Und wehe ihm, wenn er gelogen hat Hat er aber wahr
geſprochen, dann knall ich mich vor ſeinen Augen nieder.
Erſt aber will ich noch den Beweis dafür haben, daß ich
wirklich der Schurke bin, als den er mich hinſtellt.“

„Hans!“ Mit glanzloſen Augen ſtarrte ſie ihm nach. Erſt
nach einer Weile fühlte ſie ſich ſo ſtark, um nach dem Flur
zurückgehen zu können. In ihrem Schlafzimmer fiel ſie auf
das Bett und drückte in heiſerem Schluchzen den Kopf ver
zweifelt in die Kiſſen hob ihn wie unter einem unwider
ſtehlichen Zwang und blickte nach der Türe:

Jm weitgeöffneten Rahmen ſtand der Tod!“ Hohl-
wangig, die Zähne fletſchend, ein Grinſen in den leeren
Augenhöhlen, ſah er zu ihr herüber.

Lautlos, die Rechte in lähmender Abwehr gehoben, ſank
ſie zurück. Von wohltuender Bewußtloſigkeit umfangen, lag
ſie regungslos.

„Verehrter Herr Kollege, es iſt unmöglich!“ Der junge
Arzt, welcher die Morgenjſour in der Klinik hatte, ſtand mit
verlegenem Geſichtsausdruck vor Dr Feßmann und ſah ihm
bittend in die Augen. „Sie können ihn nicht ſprechen!
Unter gar keinen Umſtänden! Es wäre möglicherweiſe ſein
Tod! Dieſe Verantwortung werden Sie doch nicht auf mich
laden wollen!“

„Jch übernehme ſie ſelbſt“ kam es mit eiſerner Ruhe.
Ohne weiter auf den jungen Kollegen zu achten, ging er den
Korridor zu Hettingens Zimmer hinunter

Der jourhabende Arzt holte ihn ein und ſtellte ſich mit

Schaden gekommen. Die Urſache der Exploſion konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Vermutungen laſſen ſchließen, daß jedenfalls
der Gashahn nicht dicht geſchloſſen war und die darin be
findlichen Gaſe explodierten. Alſo auch beim Gasofen muß
große Vorſicht gehalten werden!

Torgau, 5, Oktober. (Selbſtmordverſuch eines Provinzial
landtagsabgeordneten.) Am Donnerstag morgen wurde in
ſeiner Wohnung der Vorſitzende der kommuniſtiſchen Fraktion
des Provinziallandtages der Provinz Sachſen und Partei
ſekretär der KPD. Holzweißig erhängt aufgefunden Er wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo es den Aerzten gelang, den
ſchon Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen.

Senftenberg. (Am Treibriemen getötet.) Am Freitag
nachmittag kam der Schleifer Gerhard Wuhſk aus Särchen
beim Auflegen eines Riemens in der Glashüttte der Fabrik

Heye zwiſchen Riemen und Scheibe. Er zog ſich dabei außer
einem Bruch beider Beine und eines Armes durch Quetk-
ſchungen des Bruſtkorbes ſchwere innere Verletzungen zu,
ſodaß er ſofort in das Krankenhaus nach Klettwitz über
geführt werden mußte. Er iſt noch am gleichen Tage ſeinen
Verletzungen erlegen.

Düben, 3. Oktober. Aus bisher ungeklärter Urſache
ereignete ſich in einer Lederfabrik eine Exploſion. Der
30jährige Weißgerber Hermann Vogler erlitt Verbrennungen
an beiden Anterarmen und eine ſchwere Kopfverletzung.
Jn bewußtloſem Zuſtand wurde er ins Krankenyaus ein
geliefert.

Weißenfels, 4, Oktober. Der Geſchirrführer 3. der
Firma Koch, der mit ſeinem Wagen von der Kohlengrube
kam, verlor die Gewalt über die Pferde Er fiel vom
Wagen und wurde überfahren, während die Tiere weiter
raſten. Jm Krankenhaus konnte nur noch der Tod feſtge-
ſtellt werden.

Dorndorf. (Die Stromverbraucher proteſtieren Jn
einer Verſammlung der Stromverbraucher wurde beſchloſſen,
dem neuen Vertrag mit dem Jenager Elektrizitätswerk wonach
laut S 17 die Gemeinde gezwungen werden ſoll, nach Ablauf
des Vertrages das geſamte Orksnetz mit Transformatoren,
Hausanſchlüſſen und Zählern käuflich zu erwerben, Widerſtand
entgegenzuſetzen. Die Ablehnung wird damit begründet, daß
nach 25 Jahren der Stand der Technik ſoweit fortgeſchritten
ſein kann, daß der Gemeinde nicht zuzumuten iſt, eine vielleicht
ganz veraltete Anlage mit großen Koſten zu erwerben. Auch
die Stadt Dorndorf nimmt den gleichen ablehnenden Stand
punkt ein. Die Verhandlungen mit dem Elektrizitäts werk
werden fortgeſetzt.

veriwairt die Girokasse
Ihr Geld, gewäfſirt Ihnen
Zinsen und Sicherheit

Warum haben Sie
noch Rein Konto bei uns?

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

auseinandergeſpreizten Armen vor Joachims Türe,
Kollege, Sie verletzen die Vorſchriften des Hauſes.
Folgen wären für Sie unberechenbar.“

„Jch werde ſie tragen,“ kam es unter gewaltſam zurück
gedrängter Bewegung.

„Und wenn auch Herr Kollege Feßmann! Jch kann es
nicht erlauben. Ich kann nicht!“ Er hielt ihn am Arm feſt,
als deſſen eine Hand ſich nach der Klinke ſtreckte. „IJch will
ein Uebriges tun und Jhnen den Beſcheid des Chefarztes
mitteilen Es beſteht keine Hoffnung mehr, das Leben des
Barons Hettingen zu retten. Wollen Sie ihm dieſe wenigen
Tage noch mit Gewalt verkürzen?“

Feßmanns Geſicht erblaßte wie die getünchte Wand in
ſeinem Rücken. „Geben Sie mir Jhren Kittel und Jhre
Brille, Herr Kollege Sanders. Wollen Sie, oder wollen
Sie nicht?“

„Nein!“
Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich doch zu ihm

„Herr
Die

„Gut!
hineinkomme.“

Bei der Ablöſung, die nach zwei Stunden erfolgte, ſchritt
neben dem Chefarzt ein älterer, etwas nach vorne gebückter
Arzt in weißem Kittel mit einer ſcharfen Brille über den
dunklen Augen, daß ſie wie Kohle darunter hervorſtachen.
Das glattgeſcheitelte Haar war von Grau durchſprengelt,
und die Biegung der Mundlinie von unbeugſamer Härte
gezogen.

„Kollege Profeſſor Weingarten!“ ſtellte der Chefarzt vor,
als Sanders ihm über Hettingens Befinden Bericht erſtattete

Dann verſchwanden die beiden in deſſen Zimmer
Aus einem Stuhl erhob ſich die Baronin und ging den

beiden Herren entgegen. Eine ungeheure Angſt ſprach aus
ihren Augen und zitterte in ihrer Stimme mit, Der Chefarzt
hielt ihre Hände für Sekundendauer zwiſchen den ſeinen und
zeigte nach dem Herrn, der eben an Joachims Bett trat.
„Kollege Weingarten wird von jetzt an mit mir die Behand
lung übernehmen. Sie haben Grund, ihm alles Vertrauen
entgegenzubringen. Es iſt einer unſerer geſuchteſten Chi
rurgen!“

„Jch danke Jhnen!“ ſagte die Baronin flüſternd. „Glau-
ben Sie, daß Gott mir auch dieſes letzte noch nimmt?“

„Wir wollen es nicht hoffen, gnädige Frau.“ Die Stimme
des Arztes ſchwankte bedenklich.
Er ſah eilig von ihr weg und nach dem Kollegen hin, der

über den Körper des Kranken gebeugt ſtand. Mit ein paar
Schritten ging er nach dem Fenſter und ſchloß es zur Hälfte,
verneigte ſich gegen die Baronin, nickte dem Arzt zu und ver
ließ das Zimmer.

und Liebe in der Frühjahrszeit beſtellt

ober. (Verhafteter Raubmörder Am
Montag abend wurde der Mörder des Gaſtwirts Winter,
der, wie gemeldet, am Sonnabend in der Nähe von Bitter
feld ermordet und beraubt aufgefunden wurde, feſtgenommen.
Es handelt ſich um einen Fleiſchergefellen aus Radefeld. Er
geſtand, von Winter beim Wildern überraſcht worden zu ſein;
darum habe er geſchoſſen und ſei nach einiger Zeit nach der
Leiche zurückgekehrt, um ſie zu berauben

Zeitbilder.
Haſt als Landwirt oder Pächter jetzt du Land und

Gartenboden, fängſt du an, in dieſen Tagen die Kartoffel
guszuröden, dieſe Arbeit, weiß ein jeder, macht beſondere
Freude dann, wenn man ohnehin den Rücken nicht mehr
richtig krümmen kann. Früh am Morgen mit der
Hacke geht es zum Kartoffelfeld das mit Sorgfalt man

mit dem erſten
Hackenſchlage ſpürt der Menſch noch reichlich Kraft und
er denkt In einigen Stunden iſt der ganze Zimmt ge
ſchafft.“ Doch mit jeder friſchen Reihe kut das Kreuz dir
mal ſo weh, hin und wieder hebſt du langſam deinen
Leichnam in die Höh, alle deine Glieder ſchmerzen und
die Wirbelſäule kracht und du denkſt bereits mit Grauſen
an den Schlaf in letzter Nacht. Haſt du durch die ganzen
Reihen endlich dich hindurchgerungen und die „Freude“ an
der Arbeit ſtill in dich hinabgezwungen, dann beginnt
die zweite Hälfte, die Kartoffeln aufzuleſen, das iſt ein
Genuß für jeden der noch nicht dabei geweſen! Abends
liegſt du dann im Bette, alle Glieder tun dir weh, deine
zartbeſorgte Gattin naht ſich mit Kamillentee und mit
Tobſucht im Gemüte wirffſt du ſie zur Tür hinaus Und
verlangſt 'ne Flaſche Kognak ſonſt wär's mit der Ehe aus

Nah und Fern
O Brechweinſtein als Brotbelag. Jn Köln wurde ein

Laboratoriumsgehilfe aus Stolberg zu drei Jahren Zucht
haus verurteilt, weil er ſeinem Vorgeſetzten dalternd
Brechweinſtein auf die Butterbrote geſtreut hatte, um ihn
aufs Krankenbett zu bringen und ungeſtört Silberdieb
ſtähle ausführen zu können. Es waren ihm 50 Kilo
gramm Silber in die Hände gefallen, die er für 1200 Mark
verkaufte

O Ein Schweineſkandal. Jn Schlawa in Schleſien ſind
über tauſend Schweine von der Schweinepeſt beſallen
worden. Es ſind ſchwere Verfehlungen gegen das Vieh
ſeuchen und Nahrungsmittelgeſetz feſtgeſtellt worden, be
ſonders von einer Genoſſenſchaftsmollerei, die eine
Schweinezucht großen Stils betreibt. Die Molkerei
genoſſenſchaft verheimlichte die Krankheit ſeit Juni und
verkaufte eine große Menge dieſer Tiere als Schlachtware.
Mit der ſkandalöſen Angelegenheit beſchäftigt ſich nun die
Glogauer Staatsanwaltſchaft.

O Ein Eiſenbahnzug auseinandergeriſſen. Der D-Zug
Höln- Leipzig würde aus betrieblichen Gründen zum
Halten gebracht. Bei der Weiterfahrt riß der Zug aus
einander und mußte in zwei Teilen in den Bahnhof Gun
tershauſen hereingeholt werden.

Bunte Tageschronik.
Salzuflen. Hier braunte die Möbelfabrik Fr. Günther

vollſtändig nieder. Der Schaden beträgt etwa 200000 bis
300 000 Mark. Durch den Brand ſind über 100 Arbeiter brot
los geworden. In dem benachbarten Schötmar brannte am
gleichen Tage die Zelluloidfabrik von Lakenbuſch u. Schröder
nieder. Das ganze Fabrikgrundſtück wurde ein Raub der
Flammen.

Joachim lag, ohne ſich zu regen, in dem ſchmalen Eiſenbett
und hatte die Lider geſchloſſen. Ein Gefühl, als zögen ihn
Bergeslaſten zu Boden, lähmte ihn in der Bewegung Jinmer
tiefer drückte es ihn hinab. Jmmer kiefer. Jn hilfloſer
Schwäche ſuchte er die Augen aufzutun. Aber nicht einmal
das gelang. Die geſunde Linke begann zu taſten, ob ſich ihr
nicht ein Stütze bot, aber ſie griff ins Leere.

Dafür ſchoben zwei Arme ſich behutſam
Rücken und gaben ihm eine bequemere Lage.

„Der Arzt,“ dachte Hettingen gleichmütig, ohne die Augen
zu öffnen Erſt als die Hände unter ihm ſich nicht zurück
zogen, ſondern reglos ruhenblieben, bezwang er die Schwäche,
die bereits einer Lähmung glich, und kat die Lider auf,

„Wie geht es, Bäron? Wollen wir einen Schluck Wein
nehmen?“

Joachim ſchüttelte den Kopf und horchte dem Klang der
Stimme nach, die einer andern ſo ähnlich war und doch
ganz anders „Ich möchte Sie um etwas bitten,“ ſagte er
flüſternd. „Schicken Sie aber erſt meine Mutter aus dem
Zimmer!“

Der Arzt zog vorſichtig ſeine Arme unter dem Körper des
Kranken heraus, ging nach dem Tiſch, der an die Seitenwand
gerückt war, und gab ſich den Anſchein, als ſuche er etwas.
Als er es nicht finden konnte, wandte er ſich an die Baronin
„Würden Sie die Güte haben, gnädige Frau, zu Schweſter
Gertraud zu gehen und ſie zu fragen, wo ſie das zweite
Pinzett hingelegt hat? Jch vermiſſe es.

Die Baronin nickte bejahend, trat an das Bett und ſtrich
erſt noch ihrem Jungen das Haar zurecht, ehe ſie aus dem
Zimmer trat.

„Nun ſprechen Sie, Baron!“ Der Arzt trat an das Bett
und ſtrich den Schweiß, der auf Hettingens Stirn klebte,
mit ſeinem Taſchentuch fort. Dann hielt er deſſen Hände mit
frauenhafter Weichheit zwiſchen die ſeinen gebettet. „Was
kann ich Jhnen tun?“

Ein ſchweres Atemholen der todwunden Bruſt. „Möchten
Sie für mich an jemanden telegraphieren?“

„Gewiß!“
„Dringend!“
„Ganz nach Jhrem Wunſch!“
„Meine Mutter ſoll nichts davon wiſſen!“
„Nein!“
„Dann bittel“
Feßmann entnahm ſeinem Notizbuch ein Blakt Papier

und zog ſeinen Tintenſtift heraus Auf dem Bektrand
ſitzend, benützte er ſeine Ka al n e Dktieren Sie
Herr Baron

unter ſeinen

e ehe egt



Das erreichbare Ziel.
Von Generaloberſt von Seeckt.

Der langjährige Chef der deutſchen Heeresleitung, Generaloberſt von See hat jetzt im Verlag für Kulturpolitik (Berlin)

ein Buch Gedanken eines Soldaten erſcheinen laſſen, in dem
der Verfaſſer ſich mit politiſchen und militäriſchen Tagesfragen
auseinanderſetzt. Mit Erlaubnis des Verlages geben wir qus
dem Werk ein Kapitel wieder, das ſich mit dem ſo aktuellen
Abrüſtungsproblem beſchäftigt.

Die Frage nach dem „ewigen Frieden“ führt leicht ins
Uferloſe. Der Skeptiker weiſt auf vieltauſendjährige Kriegs
geſchichte hin und bezweifelt, daß in Verſailles der Epilog ge
ſchrieben wurde; der Jdealiſt fragt dagegen, warum er an
dieſem neuen Morgenrot verzweifeln ſollte. Der eine ſieht
ewiges Auf und Ab der Entwicklungen, der andere den Auf
ſtieg der Menſchheit zu reineren Höhen. Beweiſe für die
Richtigkeit beider Auffaſſungen gibt es nicht und Prophe
zeien iſt eine undankbare Tätigkeit. Gegen die großen welthiſto
riſchen Umwälzungen wird kein Locarno helfen und einen
Sturm vom Oſten wird wie einſt bei Liegnitz weſteuropäiſche
Ritterſchaft mit dem Schwert aufhalten müſſen. Doch um
ſolche Ubertegungen handell es ſich heute in dieſer rauhen
Gegenwart nicht.
dem politiſchen Arbeitsfeld der Einſchränkung der Gefahr
kriegeriſcher Löſungen zuzuſtreben? Schon dieſe Frage zu be
jahen, ſetzt genügenden politiſchen Jdealismus voraus und
die Erkenntnis, daß der Fortſchritt nur langſam und etappen
weiſe denkbar iſt.

Wir werden uns auf dieſer Straße, an deren Anfang der
Wegweiſer „Zum ewigen Frieden, Entfernung unbekannt
ſteht, mit dem Erreichen eines kleinen Dorfes am Abend der
Wanderſchaft begnügen müſſen, deſſen Wirtshaustür das
Schild trägt: „Zur Rüſtungsbeſchränkung.“ Wir werden den
Krieg nicht aus der Welt ſchaffen, aber er ſollte nur „um des
Lebens große Gegenſätze“ geführt werden. Der Satz vom
Krieg als Fortſetzung der Politik mit anderen Mitteln iſt
zum Schlagwort geworden und daher gefährlich Ebenſogut
kann man ſagen: Krieg iſt der Bankerott der Politik

Unrichtig iſt die Begründung der heutigen Friedens
bewegung mit den techniſchen Schrecken und der Ausbreitung
des Krieges. Human iſt auch das Schwert und die 21-Zenti
meterBriſanzgranate nicht. Denken wir doch an den Dreißig
jährigen Krieg und an die vielen „Wüſte x Dorf“, die auf
der Karte noch heute die Stelle einſtiger blühender Orte be
zeichnen, um uns zu erinnern, daß auch früher der Krieg nicht
Weib und Kind, nicht Haus und Hof verſchonte. Ob unſere
vielgeprieſenen Kulturgüter wertvoller ſind als die, welche
einſt unter Schwert und Fackel der Germanen dahinſanken,
mag immerhin zweifelhaft ſein. Alſo nicht Furcht vor dem
Gasangriff auf unſere Städte darf unſer Urteil beeinfluſſen;
Furcht war ſtets ein ſchlechter Ratgeber und Angſt iſt keine
Weltanſchauung. Gegen techniſche Angriffsmittel hat die
gleiche Technik noch immer Abwehr erfunden

Setzen wir uns aus anderer Überlegung heraus ein Ziel,
das in den Grenzen des Erreichbaren zu liegen ſcheint. Wenn
wir gegenüber der Forderung der Abſchaffung des Krieges
um der großen weltbewegenden Fragen willen reſignieren, ſo
können wir die Forderung um ſo lauter erheben, daß nicht
um rein politiſcher Fragen willen zum Schwert gegriffen

wird. Vielleicht und dieſes Vielleicht enthält viel Skepſis
iſt es möglich, in Europa zu einem Zuſtand zu kommen, der
ruhiger Überlegung und gewichtigem Zuſpruch Zeit und
Raum ſichert, bevor der eine dem anderen an die Gurgel
fährt. Wir ſprechen hier beſſer nur von Europa, denn Oſt
aſien und Zentralafrika ſcheinen zurzeit friedlichen Zukunfts
beſtrebungen noch nicht ganz zugänglich zu ſein und Amerika
iſt ein Land für ſich. Die Politik findet ſchon in Europa ein
weites Feld für die eigenen Mittel.

Wenden wir uns nun zu der militäriſchen Betrachtung
der Friedensmöglichkeit, ſo kann uns auch hier nur die
hiſtoriſche Methode weiterhelfen. Es gibt im weſentlichen
zwei Arten der Kriege. In dem erſten macht ſich ein Volk
auf, um das andere, das beſſer und wärmer wohnt, aufzu

gegenüber ſeine politiſchen Intereſſen
Die Frage iſt ſo zu ſtellen: Lohnt es, auf

minderung als im Rüſtungsausgleich.

ſreſſen. Davon hat die Weltgeſchichte Beiſpiele genug und
vielleicht in ihrem Zukunftsarchiv noch einige ſchwarze oder
gelbe Blätter bereit. Zu dieſer Art zählen auch die Kriege,
die aus den großen geiſtigen Bewegungen entſtanden und von
denen der Dreißigjährige, mit Hilfe freundwilliger Nachbarn
geführte Bruderkrieg noch immer das warnende Beiſpiel iſt.
Gegenüber dieſen großen kriegeriſchen Kataſtrophen ſtehen die
Kriege, die wir gewohnt ſind, Kabinettskriege zu nennen
Zwiſchen beiden Arten beſtehen viele Ubergangsſtufen, und es
wird ſchwer ſein, den einen oder anderen Krieg mit Sicherheit
der erſten oder zweiten Art zuzuteilen. Bringen wir beide
auf eine Formel, ſo iſt der erſte Krieg der von Volk gegen
Volk, der zweite der zwiſchen Heer und Heer Der letzte
Weltkrieg ſtand in ſeiner Art zwiſchen beiden; die Gründe, die
zu ihm führten, gehören der Kabinettspolitik an, ſein Aus
maß dem Volkskrieg.

Erklären wir uns nun für unfähig, den großen welt
bewegenden Machtentſcheidungen wirkſam vorzubeugen, ſo
bleibt doch die Möglichkeit, auch auf militäriſchem Gebiet, die
Kriegswahrſcheinlichkeit einzuſchränken.

Die Kriegsgefahr liegt weſentlich in der Ungleichheit der
militäriſchen Kräfte, die den Stärkeren verführt, durch
Drohung oder Anwendung von Gewalt dem Schwächeren

durchzuſetzen. Eine
Friedensſicherung liegt daher weniger in der Rüſtungsver

Wenn man dieſen an
ſtrebt, wird man ſeine Ziele nicht zu weit ſtecken dürfen. Die
eigentliche militäriſch nutzbar zu machende Stärke eines
Landes liegt in ſeiner Bevölkerungszahl und ſeinem Reichtum
und dieſe Machtmittel entziehen ſich der Beſchränkung. Wohl
aber erſcheint es als angängig, die verwendungsbereiten Friedens
kräfte in ein ſolches Verhältnis zueinander zu bringen, daß
kein Staat über eine Macht gebietet, die der mehrerer anderer
Staaten überlegen iſt. Ein ſolcher Ausgleich würde das all
gemeine Sicherheitsgefühl erhöhen, wie umgekehrt durch Ver
träge erhöhte Sicherheit Verminderung der Rüſtungen be
günſtigt.

Es iſt notwendig, zwiſchen offenſiven und defenſiven
Rüſtungen zu unterſcheiden. Unternimmt man es, einem
Staat die Abwehrmöglichkeit zu nehmen oder zu beſchränken,
ſo ſteigert man bei ihm das Gefühl der Unſicherheit und da
mit die Kriegsgefahr.

Der ſtärkſte Anreiz zum Krieg iſt ein wehrloſer Nachbar;
daher erſcheint als erſtes und erreichbares Ziel auf dem Weg
zur Friedensſicherung der Rüſtungsausgleich.

Aus dem Gerichtsſagl
S Eiſenbahnbeamte als Fahrkartenſchwindler. Ein umfang

reicher Fahrkartenſchwindel, der in den Jahren 1924 bis 1928
von einigen Danziger Eiſenbahnbeamten dürchgeführt wurde,
fand ſeinen gerichtlichen Abſchluß. Die Angeklagten haben in
den vier Jahren eine beträchtliche Zahl benutzter Fahrkarten
wieder in den Verkehr gebracht und den Erlös des Verkaufs
unterſchlagen. Der Schaden, den die Eiſenbahndirektion da
durch erlitten hat, iſt nicht genau feſtgeſtellt worden. Sechs
Angeklagte wurden wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und
ſchwerer Urkundenfälſchung zu einem Jahr einem Monat bzw.
einem Jahr Zuchthaus verurteilt, drei weitere Angeklagte er
hielten Gefängnisſtrafen von drei Monaten bis zu einem Jahr
drei Monaten. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

S Wegen Kindesmordes zum Tode verurteilt. Das Chem
nitßer Schwurgericht verurteilte den Maſchinengehilfen Käſtner
aus Penig wegen Kindesmordes zum Tode Und wegen ver
ſuchten Totſchlages zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus.
Der Angeklägte war beſchuldigt in Lunzenau ſein dreieinhalb
jähriges Töchterchen durch Erſchießen getötet ſowie ſeine
Schwiegermutter durch Schüſſe verletzt zu haben.

Schluß der Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

a

Berufskrankheiten der Hausfrau
Die beiden häufigſten Berufskrankheiten der Haus

frau ſind Hand ünd Fußleiden. Jn der Ausſtellung der
Zentrale der Groß Berliner Hausfrauenvereine „Hausfrau,
hüte dich“, die eine Fülle von Anregungen, Belehrungen
und praktiſchen Beiſpielen über dieſes wirklich zeitgemäße
Gebiet enthält, findet ſich unter anderm eine Anzahl von
Modellen ſolcher durch Berufskrankheiten der Hausfrau in
Mitleidenſchaft gezogenen Hände und Füße. Es iſt uns
nichts Neues, was wir da ſehen wir alle kennen die durch
gewaſchenen Finger nach der großen Wäſche, die „Nied
nagelEntzündung, die Froſtbeulen und aufgeſprungenen
Hände, die durch grobe Arbeit riſſig und ſchrundig ge
wordene Haut, in die ſich ſoviel Schmutz und Staub hin
eingeſetzt hat, daß man überhaupt keine richtig reinen
Hände bekommt trotz allen Bürſtens und Waſchens. Wir
kennen auch die Eiterfinger, entſtanden durch Riſſe und
Verletzungen an in Kleidungsſtücken ſteckengebliebenen
Steck- oder Nähnadeln uſw. Aber was wir vielleicht nicht
kennen, das ſind die ſchweren, dauernden Schäden, die
aus ſolchen vorübergehenden und als harmlos betrachteten
Verletzungen entſtehen können. Die von Rheumatismus
verkrümmten und geſchwollenen Hände (eine Folge des
fortwährenden Wechſels zwiſchen Kalt und Warm beim
Abwaſchen, Wäſchewaſchen und dergl.), die mit Ekzemen
oft bis zur Schulter hinauf bedeckten Hände und Arme, die
Lymphgefäßentzündungen, Geſchwüre und vieles andere,
all das ſind Berufskrankheiten der Hausfrau, die ver
mieden werden können.

Wenn man ſtatiſtiſch feſtſtellen würde, wieviele Haus
frauen an Senkfuß, Plattfuß, Knickfuß und dergleichen
leiden, ſo würde dieſe Statiſtik überraſchende und er
ſchreckende Zahlen ergeben. Sehr häufig ſind auch die
Schleimbeutel- und Kniegelenkentzündungen bei Haus
frauen eine Folge des immer noch häuſig geübten Auf
wiſchens und Blankreibens von Fußböden und dergl. auf
den Knien. Welche Hausfrau kennt nicht die Rücken
ſchmerzen, das Ziehen im Leib und dergl., wenn ſie ſtun
denlang am Plättbrett oder Küchentiſch ſteht? Aber die
wenigſten von uns wiſſen es oder denken daran, daß wir
uns ſchwere Verlageruüngen und Entzündungen der in
neren Organe durch dieſe falſche Technik der Hausarbeit
zuziehen können! Auch hier gilt es, mit einem alten,
längſt überholten Vorürteil aufzuräumen: Es iſt kein
Symptom für beſonderen Fleiß, wenn man möglichſt alle
Arbeiten im Stehen verrichktet! Was ſich irgend im Sitzen
erledigen läßt, z. B. Kartoffelſchälen, Gemüſeputzen,
Meſſerputzen ja ſogar Plätten, das ſoll man auch
im Sitzen erledigen Vorbedingung iſt hierbei natürlich
auch zweckmäßiges Gerät: Tiſchplatten, Plättbretter uſw.
in ſitzgerechter Höhe, verſtellbare Arbeitsſtühle mit dem
Körper angepaßter Lehne und dergl. Auch ſoll man im
Hauſe nicht, wie das ſo oft geübt wird, den ganzen Tag
in weichen Halbſchühen oder Pantoffeln herumlaufen,
natürlich auch nicht in das Extrem verfallen und die ſo
überaus geſundheitsſchädlichen, hochhackigen und ſpitzen
ſogenannten Salonſchuhe tragen, man ſoll feſte, gutſitzende
Halbſchuhe mit flachen Abſätzen tragen und ſich im Be
darfsfalle einer guten Einlage bedienen.

Nr. 311. A. J. in V. Eingeweidewürmer treten beim
Geflügel beſonders im Sommer und Spätſommer auf, wenn
die Tiere beim Auslauf an den Rand von Gräben und Teichen
kommen und dort Waſſerſchnecken und Waſſerinſekten freſſen.
Man läßt die erkrankten Tiere, nachdem man ſie von den ge
ſunden aäbgeſondert hat, einen Tag hungern, gibt ihnen einen
halben Löffel Rizinusöl ein, hierauf nach einiger Zeit
3 Gramm Arekanuß, die man mit Mehl und Fett in Pillen
form gebracht hat, Und dann wieder nach zwei Stunden einen
halben Löffel Rizinusöl. Gepulverte Arekanuß iſt in jeder
Apotheke erhältlich.

e

nene cmsschore o0
(35. Fortſetzung.)

„Jſabella Jeska Genf Hotel Marvill.“ Hettingen
mußte erſt Kraft zu neuem Sprechen holen. Der Arzt neigte
ſich horchend über ihn, während die Feder in ſeinen Händen
zitterte. „Mein Leben zählt nach Stunden! Komml“

„Sie ſollen ſich nicht mit ſolchen Gedanken beſchweren,
Herr Baron!“ mahnte die Stimme, die Hettingen immer
wieder in die Vergangenheit riß. Aber ſo rauh und ſo von
Mitleid durchdrungen war die andere nicht geweſen die
Feßmann gehört hatte. „Feßmann!“ Ganz in Ge
danken hatte er den Namen vor ſich hingeſprochen.

Ein Zucken ging durch den Körper des Arztes. „Wol-
len Sie den Herrn nicht doch empfangen Er fragte bereits
zu wiederholten Malen nach.

Ein wortloſes Schütteln des Kopfes, das von einem matten
Lächeln begleitet war. „IJch habe ihm nichts mehr zu ſagen!

Aber wenn ich tot bin er hielt einen Moment inne
und verſuchte ſeinem linken Arm eine andere Lage zu geben

„wenn ich tot bin dann laſſen Sie, bitte, den Brief in
ſeine Hände gelangen, der in meiner inneren Rocktaſche
ſteckt. Es ſoll ihn keiner ſonſt leſen als er allein!
Aber nicht früher, als bis ich die Augen zugemacht habe!
Wollen Sie mir das verſprechen?“

„Ja! Vorläufig denken wir noch gar nicht daran!
Aber Sie können ganz beruhigt ſein. Er wird ihn erhalten,
wenn es wirklich dahin kommen ſollte.“

„Jch danke Jhnen!“
„Nun wollen wir ſchlafen, Baron! Ganz ohne jede

Sorge! Ich bleibe bei Jhnen!“
„Jſt es ſchon ſo weit, daß jemand bei mir bleiben muß?“

ſagte Joachim und ließ den Kopf zurückſinken.
„Nicht im entfernteſten, Baron! Ich kann auch gehen,

wenn Sie wünſchen, ich dachte nur, es wäre vielleicht Jhrer
Frau Mutter eine Beruhigung, wenn Sie nicht allein mit
ihrer Sorge iſt.“

„Dann bitte ich Sie zu bleiben!“
Kraftlos glitt Hettingens Kopf gegen die Wand. Der

Doktor hob ihn vorſichtig etwas in die Höhe und bettete ihn
gegen die Mitte der Kiſſen. Dann neigte er ſich über das
weiße Geſicht und horchte auf den ſtoßweiſen Atem der
armen ſchmerzgefolterten Bruſt. Nur jetzt nicht ſchwach wer
den! Ganz ſtark mußte er bleiben, um den Kampf mit dem

anderen zu beſtehen,
ſtand und ſeine Knochenfinger um ihn gekrallt hatte. Die
Fäuſte geballt, reckte der Arzt die Schultern weit nach hinten,
daß die Knöpfe des geſtärkten Hemdes ſprangen. Dann blieb
er einige Sekunden reglos über dem Kranken geneigt, ging
auf lautloſen Füßen nach dem Schranke ſah noch ein
mal nach dem Bette hinüber und öffnete haſtig die leiſe
knarrende Tür

Mit einem Griff hielt er Hettingens Rock in der Hand
mit einem zweiten hatte er den Brief in der Jnnentäſche an
ſich genommen und ließ ihn im Aermel ſeines weißen Kittels
verſchwinden.

Es war keine Minute zu früh geweſen, denn im ſelben
Augenblick betrat die Schweſter, von der Baronin gefolgt,
das Zimmer Die Pinzette muß hier ſein!“ ſagte ſie be
ſcheiden und begann auf dem Tiſche zu ſuchen.

„Möglich“ erwiderte der Doktor „Aber ich hole mir trotz
dem noch eine als Reſerve.“ Mit einem kurzen Nicken ver
ließ er den Raum.

Er nahm ſich gar nicht Zeit, in ein anderes Zimmer zu
gehen, auf dem Korridor riß er bereits den Umſchlag auf
und überflog die wenigen Zeilen:

Mein Hans!
Es hat ſo furchtbar weh getan, als ich geſtern an

Deiner Türe ſtand und aus Deinem eigenen Munde
den Beſcheid erhielt, Du habeſt keine Zeit für mich
Nun habe ich aber eingeſehen, daß Du recht hatteſt.
Jch hätte ſelbſt wiſſen ſollen, daß ich als Tagelöhner
nichts mehr in Deinem Hauſe zu ſuchen habe. Aber
die Verzweiflung trieb mich in Deine Nähe
verzeih mir, wenn ich Dich einen Augenblick ſogar
haßte, nun biſt Du mir wieder der alte Es
iſt alles überwunden

So fällt eine Feſſel nach der anderen, die mich noch
an dieſes Leben hält. Ich freue mich unendlich auf
das große Schweigen, das nun kommen wird, und
habe nur eine Bitte, daß Du wenigſtens den Toten
nicht ganz aus Deinem Gedenken löſcheſt!

Dein Joachim.
NB. Grüße Deine Frau von mir!

Die ſchwarzen, mühſam hingeworfenen Buchſtaben tangten
vor den Augen des Arztes auf und nieder wie verſcheuchte
Vögel. Er hielt das Blatt zwiſchen den Fingern gebaillt und
ſtarrte darauf nieder wie auf ein völlig Unwirkliches, das
dem Gehirn eines Wahnſinnigen entſprungen war

Seine Gedanken ſuchten vergeblich zur Klarheit zu ge
langen Dann ein blitzärtiges Erinnern: Seine Eile geſtern
abend um zum Südbähnhof zu kommen der Arbeiter an

der ſchon hinter Joachims Häupten der Tür das geſtreifte Hemd ſeine knappe Abweiſung
die Worte der Schweſter der arme Menſch hätte ihr

furchtbar leid getan noch an der Treppe habe er ſich umge
ſehen und nicht glauben können, daß er gehen müſſe.

Und das war Joachim geweſen Jogachiml
Der Doktor preßte die Finger über den Mund, daß ihm

kein Laut entſchlüpfte. Es gab Dinge, die einen von einer
Minute zur anderen dem Wahnſinn überlieferten. Schul
dig war er geworden an dem Menſchen, der ihm nach ſeinem
Weibe das Liebſte auf der Erde war.

Und wie mußte es Joachim getroffen haben! Abge
wieſen zu werden von dem Freund, deſſen ganzes Glück ſein
Werk war. Von dem Mann, dem er ſeine ganze glänzende
Exiſtenz ſchuldete, mußte er ſich der Undankbarkeit zeihen
laſſen. Auch wenn Joachim am Leben blieb war er ihm
für immer verloren

Er ſah ihn wieder auf der Treppenſtufe ſitzen an jenem
Abend, wo er ihm ſeine ganze Not anvertraut hatte, und
hörte ihn ſagen Ich habe hier gewartet, damit du nicht
weit zu gehen haſt, wenn du mich etwa brauchen ſollteſt.“
Und er er hatte ihn geſtern abend fortgeſchickt zu einem

völlig Fremden, damit er bei dieſem Hilfe finde.
Nie und durch nichts würde die gähnende Kluft, die ſie

nun beide trennke, zu überbrücken ſein
Als er wieder in das Zimmer zurückkam, erſchrak die

Schweſter über das farbloſe Geſicht, das ihr entgegenſah
„Wenn Herr Profeſſor nicht wohl ſind, würde ich für Ab
löſung ſorgen.

Er verneinte mit einer Handbewegung. Hettingens Finger
ſuchten taſtend über die Decke und trafen auf die kühlen, reg
W des lrgtes Jn halbem Erwachen öffnete er die Lider.

„Hans!
Tief beugte ſich der Doktor zu ihm herab. „Kann ich Jhnen

irgendetwas tun, Baron
Ein verzerrkes Lächeln. „Ich habe nur geträumt!“
Von mir geträumt trotz allem wie muß er mich

geliebt haben dachte Feßmann erſchüttert. Was war ihm
gegönnt zu tun, um die ungeheure Schuld an dem Freunde
wieder gützumachen? Würde der Himmel Erbarmen haben
und ihn ſiegen laſſen in dem Kampfe mit dem Schnitter Tod

In entſetzlicher Langſamkeit ſchlichen die Stunden bis zu
Sonnenuntergang. Feßmann empfand ein Grauen vor der
Nacht, die nun kommen würde. Was würde ſie bringen
Ohne einen Biſſen zu ſich genommen zu haben, harrte er
ſchon ſeit dem Morgen und horchte auf jeden Atemzug, der
aus der Bruſt kam. Ab und zu griff er nach den fieberheißen
Händen und ſchloß ſie in ſeine kühlen, lebenskräftigen, als
müſſe ſein eiſerner Wille durch ſie hindurch in die Seele des
Freundes dringen (Fortletzung folgt.
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